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Die geehrten 8 unſerer Zeitung erſuchen wir, 
die Pränumeration für das nächſte Quartal bei den reſp. 


1. Betrachten Sie die Marktpreisliſten. f 
Den 11. Juli ſtanden in Chicago (alfo einer großen Stadt), 


Buchhandlungen oder den nächſten Poſt⸗Anſtalten möglichſt in den Landſtädten find die Preiſe /, , ½ niedriger, 


bald zu erneuern, damit wir im Stande find, eine ununter⸗ 
brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 
zu können. 
Breslau, den 10. September 18273, 
Eduard Trewendt's Verlags handlung. 
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Ueber landwirthſchaftliche Verhältniffe in Nordamerika. 
Von Dr. Friedrich Hecker in Illinois. 
Sehr geehrter Herr Profeſſor. 

Mit größtem Intereſſe habe ich Ihre vortreffliche Abhandlung 
Pag. 824 des Meyer'ſchen deutſchen Jahrbuchs geleſen und in einem 
Aufſatze für amerikaniſche Blätter benutzt und citirt. Die Berichte, 
welche ich von drüben über Arbeiterverhältniſſe, Lohne auf dem 
Lande und die Ernte erhielt, ſind in der That ein Pendant zu den 
hieſigen. 

Bei den Preiſen, welche den Farmern für ihr Getreide geboten 

nd, verbanden ſich dieſelben, nur ein Maximum des Lohnes von 
2—2½ Dollars pro Tag neben freier Beköſtigung zu geben. So: 
fort bildeten die ländlichen Arbeiter Coalitionen und erklärten, nicht 
unter 4½ Dollar pro Tag nebſt Smaliger Koſtreichung, daneben 
6maligem Schnaps, incl. Mittags und Abends Apfelwein, arbeiten 
zu wollen, Lohn, Koft und Logis zuſammen erreichten daher pro 
Tag und Mann die Summe von 8 preuß. Thalern. Nun ward 
die Ernte von Gewittergüſſen geſtört, das ſtehende wie das bereits 
auf Haufen (shucks) geſtellte Getreide, durch die Näſſe beſchädigt, 
oder was unſere Müller „gebleicht“ (bleached) nennen. Aus ſol⸗ 
chem Getreide kann ſelbſtverſtändlich kein Mehl erſter Qualität ber: 
geſtellt werden, daher die Weizenpreiſe gedrückt find, alſo in keiner 
eiſe zu den Produetionskoſten im Verhältniß ſtehen, da der Preis 
des Getreides dies Jahr von 70 ds bis 1,40 pr. Buſhel (a 60 Pfd.) 
varlirt, Nehmen Sie nun die Urſchinderei oder Wegelagerung un: 
lerer Eiſenbahn⸗Monopole hinzu (gegen welche übrigens das Volk 
ch im Augenblick in Maſſe erhebt), die es ſo trieben, daß es drei 
Buſhel Weizen nahm, um 1 Buſhel zur Seeküſte zu bringen (Mais 
5 gegen 1), ſo ſehen Sie ein, daß der amerikaniſche Gutsbeſitzer 
noch schlechter gebettet iſt, als der deutſche. Dazu kommt aber ein 
wichtiges Stück der Koſt. Morgens: Kaffee, Fleiſch, geroͤſtete Kar: 
toffeln, Butter, Käſe, Brot, Eingemachtes (Apfelmuß), zum Frühſtück. 
um 9 uhr Lunch, Brot, Butter, Käſe oder Fleiſch, Schnaps. — 
Mittags Suppe, friſches odes geſalzenes Fleiſch, Gemüſe, Mehlſpeiſe, 
uchen, Apfelwein. Um 4 Uhr Lunch, Milch⸗Kaffee mit Kuchen. 
Abendeſſen wie Frühſtück, gewöhnlich etwas umfangreicher. Und be⸗ 
merken Sie wohl: die ländlichen Arbeiter dictiren dem Farmer ſechs⸗ 
malige Schnaps reichung und wie die Mahlzeiten beſchaffen fein müſ⸗ 
ſen. Dienſtmädchen zur Hilfe in Haus und Küche — nicht zu 
8 12 Knechte, pro Monat oder Jahr gedungen, beanſpruchen 
den Dienft. Erntetage den Lohn der Tagelöhner; font verlaſſen fie 
die ae eig des Arbeitermangels auf dem Lande find bei uns, 
ein ſtehendes Heer haben, welches eine Zahl tüchtiger junger 
Kräfte ferne hält: a 9 OR TR 
1. der Drang, in den Städten ein leichteres, mehr finnliche 
Genüſſe und Vergnügen bietendes Leben fü ren zu können; 
2. die fletige Wanderung nach den fernen Weſtgebieten ins⸗ 
beſondere; 
3. nach alten oder neu entdeckten oder zu entdeckenden Minen 
(alfo etwas der deutſchen Auswanderung Aehnelndes); 
4. der Eiſenbahndau und Verkehr, welcher eine Menge Hände 
mit guter Löhnung beſchäftigt; 
5. der Induſtrialismus unſerer Zeit, der eine Maſſe Menſchen 
vom Felde weg in ſeine Etabliſſements zieht (vergleiche 
oben sub 1). 

Dieſe Verhältniſſe ſtellen den amerikaniſchen Gutsbeſitzer fo ſchlimm, 
daß nur der beſtehen kann, der mit feinen Familiengliedern alle Ar⸗ 
beit (unter Maſchinenhilfe) verrichtet; allein es fallen noch zwei an⸗ 
dere Nachtheile hinzu. 0 
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Butter 10—13 ds. 

Hühner das Dutzend 4,25, 

Rindvieh pr. 100 Pfd. 3,55 — 4,25, 
Schweine pr. 100 Pfd. 4,30 —4, 45, 
Schafe das Stück 1,50—3. 

Dieſe Zahlen ſind Angeſichts Ihres vortrefflichen, für deutſche 
Verhältniffe berechneten Aufſatzes um fo intereſſanter, als damit ein 
Hauptfactor, der dem deutſchen Landwirthe zu Gute (Fleiſchzüchtung) 
kommt, wegfällt. Mais, das Haupt-, ja faſt alleinige Mäſtungs⸗ 
mittel, ſtand am 11. Juli 36—40 ds pr. Buſhel (60 Pfund in 
Körnern, 70 in Kolben). Ein Schwein, bis zum 1. Jahre aufzu⸗ 
ziehen, koſtet durchſchnittlich 3 Doll. (gering gerechnet). Das Mäften 
nimmt 12—15 Buſhel pr. Kopf. Nehmen Sie nun obige Markt⸗ 
preiſe und ziehen Sie ſelbſt das Facit. 0 

Sie ſehen alſo, daß Productenpreiſe und Löhne bei uns in kei⸗ 
nem Verhältniſſe fiehen. Allein die Billigkeit des Erwerbs von 
Grund und Boden, die reichliche Nahrung und das Wegfallen vieler 
Ausgaben, welche bei der dichten Bevölkerung Europas nicht zu um⸗ 
gehen find, und die Möglichkeit der Familienhäuſer, ohne Ausgabe 
der Löhne zu produeiren, und für den Arbeiter, von den hohen 
Lohnen zurückzulegen, um Grundeigenthümer zu werden, beſonders 
ſeit die home-stead-law Jeden, der feine Abſicht erklärt hat, Bür⸗ 
ger zu werden, unentgeltlich 80 Acres gewährt, das Alles find trotz 
obiger ungünſtiger Verhältniſſe für den Gutsbeſitzer immerhin Fac⸗ 
toren, welche die Einwanderung jährlich vergrößern und die man 
vergeblich zu beſchränken ſuchen wird. 

2. Der andere bedeutende Umſtand iſt aber der; 

Wir können mit den Produeten der Donau-, Schwarzes Meer 
und anderen Ländereien kaum mehr mit Erfolg concurriren, und das 
wird mit dem deutſchen Gutsbeſitzer auch bald der Fall ſein. 

Statt aller Auswandererſatzungen bitte ich Sie, Ihr geübtes 
ſcharfes Auge auf die neueſten Eiſenbahnbauten des ruſſiſchen Reiches 
zu richten und zu ſehen, mit welcher Umſicht dieſe den doppelten, den 
ſtrategiſchen und den commerziellen Zweck verfolgen; bisher ver⸗ 
ſchloſſene Ländereien am Marktverkehr mit den erſten Bedürfniſſen: 
Schlachtvieh, Talg, Fett, Häute, Fleiſch, Getreide, ſich betheiligen zu 
laſſen. Und all das iſt erſt im Entſtehen. Bereits ſind das Caſpiſche, 
Aſow'ſche und Schwarze Meer ruſſiſche Seen des Verkehrs mit den 
erſten Lebensbedürfniſſen. Die Eiſenbahnen in ihren Kreuzungs⸗ und 
Knotenpunkten, das Weithineingehen der Waſſerſtraßen ſind mit wahrer 
Genialität von den Ruſſen geplant. 

Für uns drüben ſind: ein directer Seeverkehr über die oberen 
Seen, ein weiterer den Miſſiſippi herab nach dem Golf, und eine 
Durchſtechung (Schleuſen) der centralamerikaniſchen Landenge abſolut 
und ferner geboten, daß die Eiſenbahnfrachten auf das moͤglichſte 
Minimum gebracht werden, und Sie wiſſen, daß ich es war, der 
vor einem Jahre den Kampf gegen jene Monopole anregte, der jetzt 
ſo mächtige Dimenſionen angenommen hat und von Erfolg gekrönt 
ſein wird. (D. Monatsſchr. f. L.) 
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Norddeutſcher landwirthſchaftlicher Bankverein. 
1 


Der norddeutſche landwirthſchaftliche Bankverein fährt fort, ſeiner 
Auflöſung entgegen zu gehen. Die Königl. Staatsanwaltſchaft hat 
die beiden Directoren G. Helbig und Scharffe zur Unterſuchungs⸗ 
haft führen laſſen und liegen ſo ſchwere Beſchuldigungen und auch 
Beweiſe gegen ſie vor, daß ſie vorausſichtlich von einer längeren 
Haft der ſchlimmſten Art betroffen werden werden. Nur den äußer⸗ 
ſten Anſtrengungen und dem unermüdlichen Eifer tüchtiger ſachver⸗ 
ſtändiger Männer iſt es gelungen, das Knäuel von Lug und Trug 
ſo zu entwirren, daß es zu einem Antrage, der Obiges zunächſt zur 
Folge hatte, überhaupt kommen konnte. So theilt ein Circular dem 
Herrn Hagen, Gr.⸗Pobloth, mit (gedruckt bei D. Collin), welches 
diefer erlaſſen hat, um den Helbig'ſchen Angriffen gegen die nord⸗ 
deutſche Ha gelverſicherungs⸗Geſellſchaft entgegenzutreten, deren con⸗ 
trolirender Verwaltungsrath er zur Zeit iſt. Daß letztere überhaupt 
mit dem Bankverein nichts zu thun, wird weiter (II.) klar dar⸗ 
gelegt werden. 

Halten wir aber die chronologiſche Folge inne zum Zwecke, Ihre 
Leſer kurz und genau zu informiren. 

Am 10. September c. war eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung des Bankvereins nach Berlin berufen. Schon am 
9. September Abends fand eine zahlreich beſuchte Vorverſammlung 
ſtatt. Gegen 200 Gutsbeſitzer aus allen Gegenden Deutſchlands 
waren erſchienen, ſämmilich „ſchnöde“ betrogene Leute. Es ging 
ſehr ſtürmiſch her und die zu Tage tretenden Enthüllungen waren 
grauſig, oftkaum glaubliche Beſchuldigungen der ſchmutzigſten 
Art wurden laut! — Recht gut, daß dieſe heißen Dämpfe in 
der Vorverſammlung ein Ventil gefunden hatten. Mit Ruhe 
und Würde verlief die Generalverſammlung am Tage darauf. 

Nachdem der status quo dargelegt war, der allerdings coloſſale 
Verluſte zeigte, die moͤglicherweiſe auf 554,349 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf. 
heranwachſen können, — tritt nicht die ſchleunigſte Selbſthilfe ein 
durch Gelddarlehne, — beſchloß die Verſammlung einſtimmig und 
ohne erſt darüber eine Debatte zuzulaſſen, die bisherigen Direc⸗ 


25. September 1873. 


toren G. Helbig und Scharffe ihrer Aemter zu entſetzen. 
— Der Generalverſammlung fehlte jedoch das volle Drittel aller 
Stimmen, deshalb konnte, was noch beabſichtigt war, die Liqui⸗ 
dation des Vereins nicht ſofort beſchloſſen werden, vielmehr wird 
dies am 15. October, der nächſten Generalverſammlung, geſchehen, 
die auch ohne jene ½ Stimmenanweſenheit das beſchließen kann, 
wenn es gelungen fein wird, den Verein bis dahin vor Concurs 
zu bewahren. Letzterer würde den Verluſt der Mitglieder auf eine 
Million und mehr bringen. Es iſt moglich, den Concurs abzuwen⸗ 
den und die Liquidation anzubahnen, wenn alle Mitglieder ſofort, 
was die Generalverſammlung auch einſtimmig beſchloſſen hat, 50 
ihrer Einlagen dem Vereine, mindeſtens als baares Darlehn, un⸗ 
kündbar auf längere Zeit und mit 5 pCt. zu verzinſen, hergeben. 
Dieſe Darlehne find abſolut ſicher, denn das Vermögen des ſolidariſch 
verhafteten Vereines bürgt dafür. 

Nun wir wünſchen und hoffen, daß die Landwirthe es verſtehen 
werden, ſich ſelbſt zu helfen, dann kann noch Vieles wieder ge⸗ 
rettet werden, weil alle faßbaren Wermögensobjecte der Uebelthäter 
mit Arreſt belegt ſind, und im Uebrigen auch noch 473,000 Thlr. 
Activa vorhanden find, die freilich bei Zwangsverkäufen faſt werthlos 
werden könnten. 

Alſo ſäume Niemand und ſende ſofort ſeinen Beitrag nach Berlin 
an die Vereinskaſſe, Mohrenſtraße Nr. 10, das erfordert die Selbſt⸗ 
erhaltungspflicht gegen ſich und die Genoſſenſchafter. 


II. 

Der norddeutſche landwirthſchaftliche Bankverein hat die nord⸗ 
deutſche Ha gelverſicherungs⸗Geſellſchaft, deren Director G. Helbig 
gleichzeitig war, nicht in Mitleidenſchaft gezogen. Letztere Geſell⸗ 
ſchaft war auf den 12. September nach Berlin zu einer außeror⸗ 
dentlichen Generalberſammlung berufen. Auch dieſe entſetzte mit 
allen gegen zwei Stimmen, bei etwa 600 vertretenen Herrſchaften 
und Gütern⸗ darunter Varzin, Geiglitz, Jühnsdorf, Nitſche, Radſchütz, 
Kniegnitz, Solz den in Unterſuchungshaft befindlichen G. Helbig 
ſeines Amtes und vernahm aus dem Berichte des Verwaltungsrathes, 
daß die Geſellſchaft durch den Gedachten keinerlei Verluſte erleiden 
werde. Zwar hat derſelbe ſich eine gewiſſe Summe Geldes unbe⸗ 
fugter Weiſe angeeignet, doch iſt fo viel Vermögenswerth dafür mit 
Beſchlag belegt, daß dieſe Summe ſich entſchieden wird decken laſſen. 

Die Verſammlung beſchloß darauf, Statut und Verſicherungs⸗ 
bedingungen einer Reviſion zu unterwerfen. Sie wählte in eine 
Commiſſion von 9 Mitgliedern, zu der 4 der Verwaltungsrath com: 
mittirt, nachdem das Verſicherungsgebiet in 5 Abſchnitte getheilt war, 
folgend von Oſten nach Weſten: 

1. den Bevollmächtigten Alfieri, 

2. den General v. Lilienthal, 

3. den Landrath a. D., Landesälteſten und Kreisdeputirten 
v. Grävenitz— Thamm (Niederſchleſien), 

4. den Oberamtmann Schwysdorf und 

5. den Generalagenten Dübbers — Düffelvorf. 

Außerdem beſtellte die Verſammlung eine Commiſſton, beſtehend 
aus den Mitgliedern General v. Lilienthal und den Gutsbeſitzern 
Hoſemann und Schmidt, welche den Auftrag erhielten, das ganze 
Rechnungsweſen und die Verwaltung der Geſellſchaft zu prüfen und 
der nächſten Generalverſammlung am 31. Januar 1874 darüber zu 
berichten. In derſelben Sitzung wird auch das neue Statut und 
werden die Verſicherungsbedingungen feſtgeſtellt werden. Der Vor⸗ 
figende des Verwaltungs rathes, Ritterſchaftssdirector v. d. Kneſe⸗ 
beck, der die Verſammlung vorzüglich leitete und dem allgemeines 
Vertauen entgegengetragen wurde, gleich dem controlirenden Ver⸗ 
waltungsrathe Hagen — Gr.⸗Pobloth betonte dabei, daß es noth⸗ 
wendig ſei, bei dieſer Gelegenheit die Allmacht des Directoriums für, 
alle Zeiten zu brechen und den Schwerpunkt der Verwaltung in den 
Verwaltungsrath zu legen. Das wäre allerdings eine köͤſtliche Frucht 
gezeitigt durch dieſe Kriſis, es iſt dies das einzig richtige Gorrectiv 
für eine auf Gegenſeitigkeit gegründete Verſammlung. 

Die Verſammlung trennte ſich mit dem Bewußtſein, daß dieſer 
Reinigungsprozeß ihr zum Heile und Segen gereichen werde, und 
wollen alle Mitglieder dafür wirken, dem Vereine immer größere 
Ausdehnung zu geben. Koſten die Schäden in dieſem Jahre ihnen 
auch noch 80 pCt. Nachſchuß, fo wird ſpäter in diefer Beziehung 
durch zweckmäßigere Verſicherungsbedingungen ꝛc. Manches ſich än⸗ 
dern laſſen; jedenfalls iſt das nicht mehr, als was andere Geſell⸗ 
ſchaften verbraucht haben, es bedeutet eben die Summe etwa 35 Sgr. 
pro 100 Thlr. Verſicherungsſumme. 

Die Direction legte ſpaͤter (am Abend des 12. September) der 
Verwaltungsrath in die Hände des zeiherigen Subdirectors Kufahl, 
der der Geſellſchaft in der Kriſis eine treue, redliche und nur ſach⸗ 
gemäß handelnde Spitze geweſen war. 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß alle Schäden der Norddeutſchen 
theils ausgezahlt, theils angewieſen und baar in Berlin in der Kaſſe 
liegen. Der Nachſchuß if à 5 pCt. discontirt, der ſicherſte Be: 
weis für den vollen Credit, den die Geſellſchaft genießt. +. 


Ueber die beiten landwirthſchaftlichen Maſchinen 
haben wir in jüngſter Zeit mehrfach berichtet, und ganz beſonders 
auf Wood's New⸗Champion als eine der beſten Getreide-Mähe⸗ 
maſchine aufmerkſam gemacht; daß unſere Empfehlung eine gerechte 
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war, hat nun die Jury der Wiener Weltausſtellung bekundet, indem 
fie den Ausſtellern dieſer Maſchine, A, Macke an u. Co. in Breslau, 
den einzigen und hoͤchſten Preis dafür, das Ehrendiplom, zuerkannte, 
und eben dieſelbe auch der von uns erwähnten Wood'ſchen Gras⸗ 


Mähemaſchine den erſten Preis, die goldene Medaille, gewährte, 
Air 26 bei dem Wettmähen concurrirten Maſchinen zurückſtehen 
mußten. 


Die Fabrikanten haben nun, weil auch andere ihre Maſchinen 


New⸗Champion nennen, beſchloſſen, dieſe erſt prämiirten Maſchinen 


künftighin nur 
„Wood's Getreide⸗Mähemaſchine,“ 
f „Wood's Gras⸗Mähemaſchine“ 
zu nennen. 


Wenn wir in unſerem Berichte über den 1873er Breslauer Mai: 
Maſchinenmarkt auch die Locomobilen und Dreſchmaſchinen aus der 
Fabrik von Robey u. Co. in Lincoln, auf welche wir nächſlens 
zurückkommen, hervorhoben, ſo hatten wir ebenfalls das richtige ge⸗ 


troffen, denn auch dieſe wurden auf der Wiener Weltausſtellung mit 
der Verdienſt⸗Medaille ausgezeichnet. 


Bei den hohen Preiſen, welche für landw. Maſchinen angelegt 


werden müſſen, iſt es ſehr wichtig, die brauchbarſte herauszufinden; 
wir werden deshalb auch fünftighin fortfahren, unſer Augenmerk auf 


neue praktiſche Erfindungen zu richten und den Coneurrenz⸗Verſuchen, 
welche damit gemacht werden, felbft prüfend beizuwohnen, das Schlech⸗ 
tere todtzuſchweigen, das Beſſere unſeren Leſern vorzuführen. 

Ueber ältere brauchbare Maſchinen, aber nur ſolche, die ſich be⸗ 
währt haben, werden wir eine beſondere Controle üben und wollen 
unſeren Leſern im Intereſſe der Landwirthſchaft jederzeit bereitwilligſt 
Auskunft ertheilen, weil eine Sichtung auch unter den unzähligen 
älteren Maſchinen, welche empfohlen werden, ſehr geboten iſt. 

Wer ſich einen Begriff von den unendlich vielen neuen Erſcheinun⸗ 
gen auf dem Gebiete der techniſchen Gewerbe machen will, beliebe 
nut die mit vielem Fleiße und großer Umſicht redigirte, aber meiſtens 
nur Inſerate und unzählige Abbildungen von Maſchinen und Ma⸗ 
ſchinentheilen, Eiſen⸗, Stahl⸗ und Metall⸗Guß⸗Gegenſtänden enthal⸗ 
tende Monatsſchrift: 

„The Engineer“ 
office for advertissements and publication; 163 Strand W. C. 
London, 
wovon ſchon 36 Bände und 923 Nummern erſchienen find, einzu⸗ 
ſehen, und wird ſtaunen, was in England und Amerika producirt 
wird, und man kann wohl fagen, daß die Technik ſich eines Auf: 
ſchwunges erfreut, welcher mit den Fortſchritten der Chemie, die 
in neueſter Zeit fo ſehr hervorleuchtet, mindeſtens glei en Schritt hält. 

Eine höchſt originelle Erfindung iſt z. B. in Amerika patentirt, 
ndem nämlich die Beläſtigung der Bienen von der ſogenannten Wachs⸗ 
motte, welche auf großen Bienenfländen vielen Schaden anrichtet, 
durch Hühner abgewendet werden ſoll. 

Dieſe Maſchine ſollte ſich auf die Lebensweiſe der Bienen, Hüh⸗ 
ner und Motten gründen. 

Die Bienen gehen früh in ihr Schlafkabinet, aber noch früher (2) 
kehrt (in manchen Gegenden) die Biene von ihrer Tagesarbeit nach 
Haufe zurück und beglebt ſich zur Ruhe, während die Motte erſt 
dann (?) in den Bienenſtock zu dringen pflegt, wenn die Bienen zur 
Ruhe find. 

Der Patentnehmer hat nun einen Bienenſtand gebaut, über wel⸗ 
chem, wie eine Thurmwarte, das Hühnerhaus thront. Sind die 
Bienen des Abends in ihre Zellen heimgekehrt, ſo begiebt ſich auch 
das Hühnervolk zu Bett, d. h. es ſetzt ſich auf die am Schlage be⸗ 
findlichen Sitzſtangen. 

Durch den hierdurch verurſachten erhöhten Druck auf letztere wird 
ein Mechanismus in Bewegung geſetzt, welcher die Eingangsthüren 
ſaͤmmtlicher Bienenwohnungen ſchließt. Kommt nun der Dieb in 
der Nacht (die Motte), ſo findet er den Eingang geſperrt und muß 
wieder leer abziehen. 

Graut nun der Morgen, ſo ruft der Hahn ſeine Gefährtinnen 
auf, und dieſe eilen ſchleunigſt von ihren Sitzſtangen herab, um Eier 
zu legen oder ins Freie zu gehen. 

In Folge deſſen hört der Druck auf die Sitzſtangen auf, die 
Bienenſtöͤcke Öffnen ſich frühe genug, um die Bewohner, die ſorglos 
unter dem Schutze der Hühner geſchlafen haben, zum neuen Tage⸗ 
werk zu wecken. 

Dieſes Hühnerhaus und Maſchine iſt abgebildet in der „Illuſtr. 
landw. Zeitung“ von Dr. William Löbe. 1873. Nr. 36. 

Doch dürfte Patentnehmer in Deutſchland kaum Jemand ſinden, 
der ihm ſeine Erfindung nachmacht, denn ſeine Annahme, daß die 
Bienen früher ſchlafen gehen als die Hühner, trifft bei uns nicht zu. 

Baron v. Rothſchütz. 


Die Dampfmotoren beim Betriebe der Landwirthſchaft. 
Wenn wir uns ſchon ſeit einer Reihe von Jahren mit erheblichem 
Vortheil des Dampfes bedienen, um menſchliche Arbeitskräfte beim 
Dreſchen zu erſparen, ſo nicht minder beim Pflügen die theurere 
thieriſche Kraft durch die Dampfkraft zu erſetzen, ſo ſind dies Vor⸗ 
theile, welche durchaus nicht beſtritten werden konnen. Rechnen wir 
nun zu der Pflugarbeit noch die Anwendung des Grubbers, der 
Egge und felbft des Drills, wie bereits dieſe Geräthe in England 
durch den Dampfmotor ihre Anwendung finden und auch einem 
höheren, der Gartencultur ähnlichen Zuſtande, unſere Felder entgegen⸗ 
geführt werden können, weil die Arbeiten des Säens und Eggens 
durch das Feſttreten des fo ſchoͤn und locker gepflügten Ackerlandes 
durch Dampfkraft, dieſe günſtigen Eigenſchaften wieder verloren gehen, 
ſo ſollte man glauben, daß diejenigen Arbeiten, welche noch durch 
thieriſche Kraft vollzogen werden, wohl in Kurzem ihr Ende erreicht 
haben dürften. 

Um aber bei der Landwirthſchaft ſich ganz und gar von der ſo 
theuren thieriſchen Kraft zu emancipiren, fehlt nur noch die Einfüh⸗ 
rung der Locomotioe zum Transport, ſowohl für alle Gegenſtäude 
der inneren Oeconomie, wie auch zur Abfuhr der verkäuflichen Pro⸗ 
ducte nach den Markt» reſp. Abſatzorten. 

Einen Anſtoß hierzu hat Herr Weinrich, Beſitzer einer Zucker⸗ 
rüben⸗Fabrik in der Uckermark, gegeben, und entnehmen wir aus ſei⸗ 
nen Mittheilungen hierüber das Nachſtehende: 

Er ſagt unter Anderem, daß in Deutſchland die Straßen⸗Loco⸗ 
motive nur ganz vereinzelt Eingang gefunden hat, und ſo kommt 
es, daß die für meine Zuckerfabrik beſchaffte Maſchine noch eine der 
erſten war, welche im regelmäßigen Betriebe die großen Vortheile 
dieſes Transportmittels darlegte. 

Sie iſt von der Dampfpflugfabrik John Fowler u. Comp. 
in Leeds gebaut, hat nominell 8 Pferdekraft und wiegt leer 180 
Centner. Ihr Zweck if zunächſt die Anfuhr von Zuckerrüben zur 
Fabrik; gewöhnlich ſind ihr ſechs Wagen, welche mit Ladung à 100 
Centner wiegen, angehängt. Damit if jedoch das Maximum ihrer 
Leiſtungsfähigkeit nicht erreicht; auf horizontaler Straße ſchleppt ſie 


ventioneller Ungeſchicklichkeit. Wir wollen uns derſelben nicht ſchuldig 
machen und darum das, ſeit den letzten Jahren in ſanitätspolizeilicher 
Hinſicht in den Städten — mit Recht — viel verfolgte Waſſer 
in veterinär⸗landwirthſchaftlicher Beziehung zuerſt betrachten. 


aus ſchlechten Brunnen als Viehtränke zur Dispofition ſteht, ſuche 
man daher lieber eine Einrichtung zum Filtriren deſſelben zu treffen, 
bevor es das Vieh erhält. Auf die Tränke überhaupt, und zwar 
ganz beſonders beim Rindvieh, iſt große Sorgfalt zu verwenden, 
denn nicht nur das Wohlbefinden, ſondern ebenſo die Productivität 
deſſelben hängen vielfach davon ab. 


Flüſſigkeit im Verhältniß zu den Trockenbeſtandiheilen des Futters 
verlangt; bei warmer oder — wie jüngſt heißer Witterung nimmt 
es wohl 4—5 Pfd. Waſſer auf jedes Pfund trockene Subſtanz auf. 
Bedenken wir nun, mit welch ſtrohigem, verholztem Futter die Thiere 
in dieſem Jahre vorlieb nehmen müſſen (vergl, Nr. I in Nr. 36 
d. Ztg.), wie ſehr alſo der abſolute Waſſergehalt ſelbſt des Grün⸗ 
futters und der Weidekräuter gegen Normaljahre zurückſtehen wird; 
bedenken wir außerdem, wie viel wäſſerige Beſtandtheile des Thier- 
körpers bei der anhaltenden Hitze täglich in erhoͤhterem Grade ver: 
dampft — ausſchwitzt, ſo iſt es entſchieden gerechtfertigt, den Thieren 
doppelte Rationen Waſſers, und zwar guten Waſſers, zu reichen 
und, wo dies irgend thunlich iſt, am zweckmäßigſten, die Rinder⸗ 
heerden täglich mehrere Male zu einer guten, geſunden Tränke zu 
treiben. (Teiche eignen ſich ſchlecht dazu, weil ihr Waſſer nicht flle⸗ 
ßend iſt, daher entweder ſtagnirt oder durch das Vieh ſchnell verun⸗ 
reinigt wird; ehe man ſie in Teiche treibt, die als Schwemme 
ganz gut find, tränke man die Heerde zuvor aus Trögen mit ge: 
ſundem Brunnenwaſſer.) 


ken laſſen, dies täglich 3—4 Mal zu thun und dem Futter Salz⸗ 
gaben beizugeben, die ſowohl conſervirend als Durſt reizend wirken. 
Wo das eine oder andere vernachläſſigt wird, werden ſowohl Ab⸗ 
nahme der Productivität — ſei es Milch-, Maſt⸗ oder Zugoieh — 
als auch bald oder nachträglich entzündliche Krankheiten die Folge 
der Unterlaſſung fein. 


die Productionsfähigkeit des Viehes durch die Hitze und Dürre leiden, 
ſo ſind es beide letztere direct, welche dieſelbe angreifen. Was der 
menſchliche Körper — fühlt auch der thieriſche; wenn aber eine große 
Anzahl Menſchen vor der drückenden Tageshitze in kühle Räume 
1000 Ctr. und im langſamen Tempo 1200 Gtr, und darüber. — flüchten und ſich auf verſchiedene Weiſe Schuz und Abhilfe ſchaffen 


ſtanden wäre. 


Auch das Scheuen der Pferde iſt nicht ſo ſchlimm, als man er⸗ 
warten ſollte; dadurch, daß der Zug ſofort angehalten werden kann 
und daß ihn zwei Mann begleiten, welche ſcheuende Pferde vorbei: 


führen, iſt nicht leicht ein Unglück möglich. 
In allen dieſen Punkten bietet der Betrieb der Straßenlocomo— 


ſiſtirte Betrieb wurde ſofort wieder geftattet, 


Das Kohlenquantum, welches die Maſchine verzehrt, iſt ſehr ge⸗ 
ring; es ſtellt ſich auf etwa 3 Ctr. gute Stückkohle per deutſche 
Meile mit Laſt, und ohne Laſt entſprechend niedriger. Das Einneh⸗ 
men von Waſſer kann mittelſt eines Injectors mit langem Leder: 
ſchlauch aus jedem Graben ꝛc. bewirkt werden. Der Tender hält 
ein Quantum, welches für etwa eine Meile Fahrt mit Laſt ausreicht. 


Zum Anhängen an die Locomotive können gewöhnliche Wagen 
angewendet werden, an welchen eine einfache Kuppelung angebracht 
iſt; die Deichſel wird in die Höhe geſchlagen oder ganz herausge— 
nommen. Da, wo die Wagen nur mit der Locomotive gebraucht 
werden, empfiehlt es ſich, ſolche von der Conſtruction der Eiſenbahn⸗ 
lowries anzuwenden, weil dieſe per Achſe doppelt ſo viel tragen 
koͤnnen, als ein gewohnlicher Kaſtenwagen. 

Die Koſtenrechnung ſtellt ſich folgendermaßen: 

Preis der Spferdigen Maſchine in Deutſchland 4100 Thlr. — 
Davon 25 pCt. für Amortiſation, Zinſen und Reparaturen 
1025 Thlr., auf 200 Arbeitstage vertheilt .... 5 Thlr. 4 Sgr. 
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Summa pro Tag 13 Thlr. — Sgr. 

Die Locomotive verrichtet die Arbeit von 9 Paar ſchweren Pfer⸗ 

den; den Arbeitstag incl. Lohn für den Fuhrmann pro Paar zu 

3 Thlr. gerechnet, koſten dieſe 9 Paar täglich 27 Thlr, alſo beinahe 
doppelt ſo viel wie die Straßenlocomotive. 

Die übrigen Vortheile der Maſchine, gegenüber den Zugthieren, 

ſind ſo allgemein und in die Augen ſpringend, daß ſie kaum der 


Erwähnung bedürfen. Bemerkt ſei nur, daß ſie Menſchen ſpart und 


zwar in Bezug auf obige Zuſammenſtellung von 9 Mann 5. Die 
Unbilden der Witterung rühren ſie nicht; das einzige, was ihr zu⸗ 
wider iſt, iſt der Schnee. 

In England werden dergleichen Motoren nicht nur auf Chauſ⸗ 
ſeen, ſondern auch auf gewöhnlichen Wegen und auch auf Aeckern 
in Anwendung gebracht, wo bei der Breite der Felgen ein Einſchnei⸗ 
ſelbſt auf weicherem Terrain vermieden wird. 

Durch deren Einführung würde der Zugviehbeſtand in einer 
Oeconomie nur auf das unumgänglich Nöthigſte beſchränkt werden, 
welche Arbeiten durch Zugochſen zu bewirken ſein dürften, welche dann 


zur Maſt kämen; es würde ferner der Nutzviehbeſtand in Folge deſſen 
auf größeren Wirthſchaften, in welchen ſich die Anſchaffung derartiger 
Maſchinen lohnend erweiſt, ein weit ſicherer fein können. 5 


Der Einfluß der Dürre auf das Nindvieh. 
Von G. Nentwig. 
II. 
Der Einfluß des Waſſers und Wetters auf das Vieh. 
„Vom Wetter“ eine Unterhaltung anzufangen, zeugt von con⸗ 


Bei Aufnahme fauligen, ſtehenden, mit verweſten Pflanzen⸗ oder 


Thierkörpern und anderen ſchädlichen Stoffen geſchwängerten Waſſers 
entſtehen die meiſten inneren Krankheiten auch bei den Thieren, z. B. 
Druſe, Katarrh, Milzbrand, Krankheiten der Verdauungsorgane ꝛc. 


In Zeiten der Dürre und wo nur ſtehendes Waſſer oder ſolches 


Es iſt bekannt, daß die Natur des Rindes eine bedeutende Menge 


Entſchieden rathſam iſt den Viehbeſitzern, welche im Stalle trän⸗ 


Fragen wir weiter, wodurch das allgemeine Wohlbefinden und 


Hier aber iſt das Terrain ſehr hügelig und die Chauſſee hat ſtellen⸗ 
weiſe arge Steigungen. Dieſe Hügel ſchleppt die Maſchine ihre 
600 Ctr. noch mit Leichtigkeit im ſchnellen Trabe hinauf. Sie ift 
leicht zu lenken und die Züge nehmen noch Ecken mit 15 Fuß Ra⸗ 
dius ohne Anſtoß. Hinderniſſe für den Verkehr bieten dieſe Trans⸗ 
portzüge nicht; ſie haben die lebhafteſten Straßen Prenzlaus einige 
ſiebenzig Male paſſirt, auch an Markt: und Meßtagen, wo die Stra: 
ßen dicht mit Fuhrwerk beſetzt waren, ohne daß eine Störung ent⸗ 


tive keine Schwierigkeiten. Nur die Frage nach dem Einwirken auf 
die Straßen rief mehrfache Bedenken hervor. In Folge deſſen ſandte 
die Königl. Regierung in Potsdam eine Commiſſion hierher, um zu 
prüfen, welche Wirkung die Locomotive auf die Straßen habe. Der 
Bericht der Commiſſton war durchaus günſtig, und der eine zeitlang 


Hälfte des Monats Mai erfolgen kann (20. Mai), entnehme man 
dem Stocke alle Weiſelzellen bis auf eine der ſchönſten, aus welcher 
ſich das junge Volk, wie oben geſagt, ſeinen Weiſel erziehen kann. 
Die entnommenen Weiſelzellen aber können bei denjenigen Stöcken 
Verwendung finden, mit denen faſt ausſchließlich Honigproduction ı 
beabſichtigt wird. 


Königin entnommen wird, iſt ſehr wenig Brut zu ernähren, und die \ 
Bienen verfäumen fomit nur theilweiſe die Tracht. Dann hat man 0 
bei genaueſter Durchſicht der Tafeln noch die vorhandenen, in ver: 
ſchiedenen Stadien ſich befindlichen Weiſelzellen bis auf eine der 

ſchoͤnſten zu zerſtͤren und mit der Falle die meiſten Drohnen abzu⸗ 

fangen, und ſo kann man den Stock, der aus einem der vorhandenen 

Eier eine Königin fi erzeugte, getroſt feinem Schickſal überlaſſen. 


Stocken, nämlich die mittelmäßigen, zu Ablegern in kleineren Dzier⸗ 4 
zonkäften oder Halbſtöcken verwendet werden. Dies geſchieht dadurch, f 

daß man denſelben eine taugliche, den Honigſtöcken entnommene 
Königin mit Brutwabe oder eine reife Weiſelzelle giebt, dieſer Brut⸗ 
wabe eine Honigtafel, eine Wachstafel mit Waſſer und leere Tafeln 


0 
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kann, fo muß das Hausthier, im Dienſte des Menſchen, dieſelben 
ertragen. Man gehe in Zeiten der Dürre nur einmal auf der Straße 
bei einer Heerde vorbei, welche Maſſen von Staub müſſen nicht 
allein die armen Thiere verſchlucken! 

Krankheiten der Reſpirationsorgane find häufig die Folgen davon. 
Wir kommen auf den Einfluß des Wetters ſpäter noch öfter und 
genauer zurück, und ſchließen daher für jetzt mit vorſtehender kurzer 
Andeutung des Wetters, daran die Schädigung des Viehes durch In⸗ 
ſecten noch anknüpfend: 

Im Stalle ſind es eine Unzahl Fliegen und Wespen aller 
Gattungen, — in Feld, Wald, Weide und auf Wegen eben dieſe 
Schmarotzer nebſt ihren vielen Verwandten, den Horniſſen, Bremſen, 
Mücken ꝛc., welche das arme Vieh dieſes Jahr in ganz unerhörtem 
Maße plagen. Wir erinnern an die Gaſſelbeulen, welche von der 
Oeſtruslarve (Bremſenfliege) ſich beim Rindvieh ſehr bäufig zeigen; 
ferner an häufigeres Auftreten der Läufe und der Räude (Krätzmilbe) 
(sacoptes-, dermatödectas- und symbiotas-Milben bei Pferderäuden, 
letztere beiden auch beim Rindvieh und zwar zuerſt in der Steiß— 
gegend). 

Während in unſeren Gegenden ausnahmsweiſe hoͤchſtens Pferde 
durch Garnnetz oder leichte leinene Decken gegen die Inſectenplage 
geſchützt werden, giebt es Gegendenz (3. B. Holland, Schleswig⸗ 
Holſtein), wo der Landwirth verſtändiger Weiſe auch dem Rindvieh 
leichte Decken beim Weidegange auflegt. Für letztere iſt dies jedenfalls 
auch bei uns hoͤchſt empfehlenswerth. “ 

Als Mittel gegen die Infectenplage, — freilich weder ſehr prä— 
feroativ. noch von langer Dauer wird ätheriſches Oel, oder des— 
gleichen Spiritus (auch Petroleum) vorgeſchlagen, welche ſubtil auf 
die Haut zu ſtreichen ſind. Es müßte jedoch — abgeſehen vom 
Koſtenpunkte — dieſes Mittel wiederholt werden und dann bleibt 
fraglich, ob ein häufiges Beſtreichen mit Oel nicht die Haut ver⸗ 
unreinigt, die Poren ſchließt und ſomit die Transpiration verhindert. 

Eine Waſchung mit einer Miſchung von 2 Gr. asa foetida in 
32 Gr. Weineſſig, der in 8 Liter Waffer verdünnt iſt, wird rathſam 
ſein und wäre jedenfalls bei zunehmender allzu großer Inſectenplage 
empfehlenswerth. 
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Ueber diejenige rationelle Verfahrungsweiſe in honigarmen 

Gegenden, welche zur De Yon Frdape und honigreicher, 

winterungsfähiger Dz erzon {her ienenſtöcke eingehalten 
werden dürfte. 


Wie zu allen Unternehmungen ein planmäßiges Vorgehen zu 
empfeblen iſt, ſo auch in der Bienenzucht. Man theile die auf ſei⸗ 
nem Bienenſtande vorhandenen Stöcke ihrer Beſchaffenheit gemäß 
ein, um mit ihnen einen beſtimmten Nutzungszweck durch ent⸗ 
ſprechende rationelle Behandlung ſicher zu erreichen. 

Hat ein Bienenzüchter beiſpielsweiſe 10 Ozierzonſtöcke, fo moͤchte 
er einen Stock, und zwar den beſten Krainer, italiſirten oder deut: | 
hen Stock zum Mutterſtock beſtimmen, von dieſem nach der beiten 
Methode einen Brutableger machen, zwrei Drittel der Anzahl 
der beſſeren Dzierzonſtöcke (6) vorherrſchend zur Honigproduction 
verwenden; aus einem Drittel des Beſtandes, drei Stocken, nämlich 
von den ſogenannten mittleren Stöcken, die natürlich nicht ſchwärmen 
ſollen, Königin-Ableger in kleineren Dzierzonkäſtchen herſtellen. Der 
Brutableger wird etwa im erſten Drittel des Monats Mai herge⸗ 
ſtell. Man beläßt dem Mutterſtock feine. Königin mit ihrer Brut, 
giebt ihm eine Honigtafel und leere Tafeln. — Alles Uebrige des 
Mutterſtocks erhält der Brutableger, von welchem alle alten Flug: 
bienen zwar dem Mutterſtocke zufiegen, dagegen der Ableger durch 


— 


die auslaufende Brut bald Bienen in Maſſe erhält und ſich eine 
junge Königin erzieht. | 


Bei einer Reviſton des Brutablegers, welche etwa in der zweiten 


Auf die bekannte Thatſache fußend, daß nur volkreiche Bienen- 


volker die Haupttracht par force mit Vortheil benützen können, muß 


man bezüglich der zur Honigproduction vorzugsweiſe beſtimmten 
Stöcke, deren Zahl zwei Drittel des ganzen Beſtandes betragen mag, 
zwei Forderungen ſtellen: 

1. Das Schwärmen der Bienenvölker iſt thunlichſt zu verhin⸗ | 
dern durch erſtmalige Entweiſelung. Hat man Schwarm: 
verhinderung und zugleich erſtmalige Beſchränkung des Brut⸗ 
anſatzes auf 10 bis 12 Tage im Auge, fo iſt etwa 8 Tage 
vor der Schwarmperiode die überwinterte Königin aus dem } 
Mutterſtocke zu entfernen und eine gededelte neuntägige 
Weiſelzelle beizuſetzen, nachdem Tags zuvor die etwa 
bereits angeſetzten, ſich vorfindenden Weiſelzellen ſämmtlich 
entfernt find, Will man aber nur das Schwärmen ver: 
hindern, aber mit Rückſicht auf Witterung, Gegend, Tracht 
u. ſ. w. den Brutanſatz um dieſe Zeit noch nicht beſchrän⸗ 
ken, fo iſt eine diesjährige befruchtete Königin beizuſetzen, 
die im nämlichen Jahre nicht abſchwärmen ſoll. 

2. Ende Juni oder Anfang Juli hat man wiederholt eine 
Beſchränkung eintreten zu laſſen durch zweimalige Entweiſe⸗ 
lung, welches Verfahren aber nur bei deutſchen Bienenvöl⸗ 
kern anzurathen iſt, da die italiſtrten Stöcke im Herbſte 
den Brutanſatz ohnehin früher beſchränken als die deutſchen. 

Ohne dieſe zweimalige Brutbeſchränkung würde nämlich auf 


Koſten des Honigertrages in dem Stocke bald nach der erſten Ent: 
weiſelung wieder maſſenhaft Brut angeſetzt, Futterſaft bereitet und 
Wachs gebaut werden, ſo daß ſchließlich Alles vorhanden wäre, nur 
kein überfluͤſſiger Honig,; eine Ausbeute im Herbſte könnte gar nicht 
ſtattfinden, zumal gewiß nicht in ſolchen Jahren, wo die Haidetracht 
unergiebig iſt und mancher Stock wäre nicht einmal winterungsfäbig. 
Man muß an der hoͤchſt wichtigen, praktiſchen Regel feſthalten: „die 
Bienen duͤrfen nicht nutzlos bauen und brüten, und der Drohnen⸗ 
anſatz muß wo möglic gänzlich vermieden werden.“ 


Indem dem Stocke zum zweiten Male in demſelben Jahre ſeine 


Wie oben geſagt, ſoll ein Drittel des Beſtandes an bevölkerten 4 


fachen 


N fleißig mit flüſſiger Nahrung füttert, den Stock allmälig ver⸗ 


tt, um einen guten Ständer zu erhalten, zur Zeit des ſtärkſten 
Fluges den Ableger verſtellt, um ihn recht volkreich zu machen, und 
im Spätſommer die Königin gegen eine jüngere auswechſelt, indem 
dann keine Weiſelzellen mehr angeſetzt werden. 

Sollte ein folder Ableger doch nicht winterungsfähig werden, fo 
kann im October Tafel für Tafel mit allem Volk in die ſchwächſten 
Stöcke oder in die Mutterſtöcke, je nach Bedarf vertheilt und zurück⸗ 
gebracht werden; denn das Wiedervereinigen ſchwacher und arm ge⸗ 
bliebener Stöcke it ein mächtiger Hebel zu einer nutzbringenden Bie⸗ 
nenzucht. Auch kann aus mehreren ſolchen Beutchen ein guter über⸗ 
winterungsfähiger Stock hergeſtellt werden. C. Klimke. 


Zur Kartoffel⸗Ausſtellung in Wien 
geht uns von einem preußiſchen Beſucher der Weltausſtellung fol⸗ 
gende Notiz zu: 

Eine erfreuliche Erſcheinung iſt es, daß auf der Wiener Welt⸗ 
ausſtellung, Oſtdeutſche Agricultur⸗Halle, Saal L., auch ein Product, 
durch welches die leichteren Gegenden unſerer 6 oͤſtlichen Provinzen 
jo erceiliven, und welches fie hauptſächlich zur Concurrenz mit den 
reicher von der Natur ausgeſtatteten Gegenden unſeres Vaterlandes 
befähigt, wir meinen die Kartoffel, in einer die neueſten und be⸗ 
währteſten Züchtungen aller Länder enthaltenen Special⸗Ausſtellung 
fo ſchön vertreten iſt; und werden alle Landwirthe, für die der Kar⸗ 
toffelbau von Bedeutung, freudigen Antheil daran nehmen, daß dieſe 
gemeinſame Kartoffel: Ausſtellung unſerer beiden Collegen, des ſeit 
längeren Jahren um die Züchtung und Einführung der neueſten und 
beſten Sorten, wie bekannt, verdienten Herrn von Groͤling zu Linden⸗ 
berg bei Berlin und des für dieſe wichtige Specialität nicht minder 
thäter Herrn A. Buſch zu Gr.⸗Maſſow bei Lauenburg in Pommern 
mit Verdienſtmedaille und ehrenvoller Anerkennung ausgezeichnet 
worden. (Ackerbau⸗Zeitung.) 


Die Ernte des Jahres 1873. 
Fortſetzung.) 
Oeſterreich-Ungarn. 

Bei Gelegenheit des internationalen Saat: und Getreidemarktes 
in Wien ergiebt ſich für Ungarn ein Ausfall von 3—4 Millionen 
Metzen Weizen gegen den Durchſchnittsertrag, für die cisleithaniſche 
Reichshälfte in Weizen eine volle Mittelernte. Der Ausfall an 
Roggen beträgt für Cisleithanien 10 Mill., für Ungarn 6 Mill., 
zuſammen 16—17 Mill. Metzen gegen eine mittlere Ernte. Der 
Ertrag von Gerſte und Hafer iſt in beiden Landestheilen aber eine 
volle Mittelernte. Die Exportfähigkeit Oeſterreich⸗Ungarns läßt ſich 
auf 4 Mill. Metzen Weizen und 5—6 Mill. Metzen Gerſte taxiren; 
dagegen wird eine namhafte Einfuhr von Roggen erforderlich ſein. 

Böhmen. 

Raps befriedigte durchaus. Roggen war zwar ſehr boch heran- 
gewachſen, doch ſind die Körner klein und mangelhaft, da ſie durch 
Lagern ſehr gelitten hatten. Weizen hat ſowohl in Menge als Güte 
enen guten Mittelertrag geliefert. Gerſte hat reich geſchockt und die 

oͤrner ſind groß und ſchwer, doch hat die Farbe durch Ueberreife 
gelitten. Hafer, der ſich ſtark gelagert hatte, befriedigte weniger als 
Gerſte. Hülſenfrüchte, welche ſehr ungleich gereift ſind, ſind im 
Körnerertrag binter einer Mittelernte weit zurückgeblieben. Die 
Futterernte hat nur in den gebirgigen Theilen des Landes befriedigt. 
Kartoffeln verſprechen zwar gute Qualität, dagegen wird die Quan⸗ 
tität die gehegten Erwartungen nicht befriedigen. Beſſer ſteht es mit 
den Rüben, die namentlich einen reichen Zuckergehalt verſprechen. 
Obſt giebt es ſehr wenig. Hopfen verſpricht einen halben Ertrag 
bei guter Qualität. 

Mähren. 


Roggen hat einen reichen, Weizen und Gerſte haben einen 
vollen Ertrag gegeben. Roggen ſchüttet ſchwach und die Qualität 
des Korns iſt eine geringe, während Weizen und Gerſte eine vor: 
zuͤgliche Ausbeute von vorzüglicher Qualität geben; doch hat im 
nördlichen Mähren der Weizen durch den Brand nicht unbeträchtlich 
gelitten. Aus nehmend befriedigte auch Hafer. Hirſe iſt kurz im 
Stroh geblieben, doch befriedigt der Körnerertrag. Wieſenheu und 
Klee haben reiche Erträge gegeben. Kartoffeln, Futter⸗ und Zucker⸗ 
rüben laſſen nichts zu wünſchen übrig. Frühlein und Hanf ſind gut 
gediehen. Obſt fehlt faſt ganz. 

Galizien. 

Anfangs Juli wurde Galizien durch furchtbare Wetterſchäden 
beimgeſucht, welche an vielen Orten die Ernte nahezu vernichtet haben. 
Abgeſehen hiervon iſt die Ernte in Weizen, Gerſte und Hafer ſowohl 
in Quantität als Qualität beſſer ausgefallen, als man erwartet hatte. 
Nur Roggen hat gering gelohnt, und in Kartoffeln ſteht eine Mip- 
ernte in Ausſicht. Futter hat ein befriedigendes Refultat geliefert. 


Ober- und Unter⸗Oeſterreich. 

Roggen hat weniger als eine Mittelernte geliefert; Weizen eine 
gute Mittelernte gegeben. Gerſte und Hafer waren ſehr ergiebig. 
Raps befriedigte vollſtändig. Wieſenheu und Klee wurden in großen 
engen gewonnen. Kartoffeln und Rüben verſprechen einen guten 
Ertrag; dagegen fällt die Obſternte ſehr gering aus. Wein dürfte 
einen knappen halben Ertrag von guter Qualität geben. 


Steiermark, Kärnten und Krain. 


Mit Ausnahme des Roggens haben alle Getreidearten eine gute 
Mittelernte gegeben. Die Futterernte war reich. Kartoffeln und 
Rüben ſtehen gut. Hopfen verſpricht einen halben Ertrag von guter 
Qualität. Dpf if faft ganz fehlgeſchlagen. Die Weinernte wird 
bezüglich der Quantität zu den Mittelernten zählen, bezüglich der 
Qualität ausgezeichnet ausfallen. 


Siebenbürgen. 

Raps ift ſehr gut gerathen. Roggen hat einen bedeutenden 
Ausfall ergeben; Weizen hat in Quantität gut gelohnt, iſt aber theilweiſe 
von dem Roſt befallen geweſen, und in dieſem Falle läßt die Qua⸗ 
lität viel zu wünſchen übrig. Gerſte und Hafer haben einen reichen 
Ertrag geliefert; dagegen wird der Mais unter dem Durchſchnitt 
bleiben, da ihm anhaltende Hitze und Trockenheit ſehr geſchadet haben. 
Die Heuernte war reich. Kartoffeln und Rüben ſtehen ſehr gut. 
Obſt giebt es wenig. Wein wird einen mittelen Ertrag von ſehr 
guter Qualität geben. \ 


Ungarn, 

Winterölfrüchte haben ſowohl in Quantität als Qualität fehr 
gut gelohnt. In Roggen war die Ernte ſowohl quantitatio als 
Aualitatio ſchlecht, und es wird eine bedeutende Einfuhr von dieſer 
Hart nothwendig werden. In Weizen haben nur einzelne Ge: 
iete eine Mittelernte geliefert; am beſten war noch das Reſultat in 
der mittleren Theiß; der größere Theil der ungariſchen Weizenernte⸗ 
gebt in der Schüttung kaum eine ſchwache Mittelernte, jo 
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alle moglichen Erleichterungen gewähren werden. 
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daß der durchſchnittliche Ertrag blos zu 10 Metzen pro Joch ange⸗ 
nommen werden kann (das Ackerbauminiſterium nimmt nur 91), 
Metzen à 78%, Pfd. Gewicht an). Die Ausfuhr wird deshalb nicht 
bedeutend werden. Mit dem Ertrag der Gerſte iſt man quantitativ 
ſehr zufrieden, doch iſt die Qualität in Folge der großen Hitze ge⸗ 
ringer als im vorigen Jahre. Unter allen Getreidearten wird man 
von Gerſte am meiſten ausführen können. Die Haferernte war ſehr 
reich. Mais, Kartoffeln und Rüben werden nur dann befriedigen, 
wenn noch zur rechten Zeit Regen in genügender Menge fällt. Obſt 
wird nur in Süd⸗Ungarn ziemlich viel gewonnen. Was den Wein⸗ 
ſtock anlangt, ſo berechtigt derſelbe zu den beſten Hoffnungen. Nicht 
nur die Oualität wird ſehr befriedigen, ſondern auch die Quantität 
wird größer werden, als in anderen europäiſchen Ländern. 
Rumänien. 

Die Rapsernte ſtellt in jeder Hinſicht zufrieden. Dagegen hat 
Roggen nur einen halben Ertrag gegeben. Weizen lieferte eine 
Mittelernte; Roſt hat der Qualität vielfach geſchadet. Noch beſſer 
als Weizen war Gerſte. Ihr am nächſten kommt der Hafer. Mais 
hat von der anhaltenden Hitze und Trockenheit ſehr gelitten und 
wird etwa nur einen halben Ertrag geben. Demſelben Schicksal 
ſcheinen die Kartoffeln zu verfallen, doch werden dieſelben in der Qua⸗ 
lität gut lohnen. Eine Ausnahme von der durchſchnittlich ſehr be: 
friedigenden Getreideernte macht nur moldauiſch Beßarabien. Daſelbſt 
iſt die Getreideernte als die dürftigſte ſeit vielen Jahren zu betrachten. 
Vielfach hat man kaum den Samen wieder geerntet, und wo der 
Ertrag beſſer war, iſt man doch nicht über das gute Korn hinaus⸗ 
gekommen. 

Serbien. 


Roggen hat ein ungünſtiges Ergebniß geliefert. Sehr gut iſt 
der Weizen gediehen. Gerſte und Hafer befriedigen ſowohl quanti⸗ 
tativ als qualitativ ſehr. Raps hat ſehr reichlich gelohnt. Dem 
Mais und den Kartoffeln hat die anhaltende Hitze ſehr geſchadet. 


Türkei. 

Roggen hat nur einen 3% Ertrag bei ziemlich mangelhafter Qua⸗ 
lität des Korns geliefert. Dagegen gab Weizen eine volle Ernte, 
deren Korn auch in der Qualität befriedigt. Faſt noch reicher im 
Ertrag war Gerſte. Dagegen wird Mais hinter einer Durchſchnitts⸗ 
ernte zurückbleiben. 

Schweiz. 


Alle Getreidearten, mit Ausnahme des Roggens, haben einen 
guten Ertrag geliefert. Dem Roggen hatten die Spätfröfte ſehr ges 
ſchadet, und er iſt deshalb hinter dem Durchſchnitt weit zurückgeblie⸗ 
ben. Im Kanton Zürich haben die Mäuſe an dem Getreide großen 
Schaden angerichtet. Am geſegnetſten war heuer die Weide und der 
Heuertrag; auch die Grummeternte verſpricht ein ſehr gutes Ergeb: 


niß. „Auf den Alpen ſtehen die Kühe bis an den Bauch in dender dure N 5 
A ; ; ; [Liegnitz b kannt, daß der Beſtand des Haupt⸗Vieh⸗Aſſecuranz⸗Fonds im 
Kräutern; es fehlt nur wenig, fo fangen die Kühe an zu jodeln,“ Sieg ; irt luſſe des Jahres 1872 betrug: 4416 Thlr. 

ſo ſchrieb man aus der Schweiz. Kartoffeln ſtehen ſchoͤn. Kirſchen 20 Sur, e dne eien e e » 

find hier und da in großer Menge gewonnen worden; andere Obſt⸗ 5 e 5 N 

arten geben einen ſehr bedeutenden Ausfall. Der Weinſtock wird noch Pr 71 G b n iR e e e ee e 
einen ſchwachen Mittelertrag von guter Qualität geben. — Beſonders wegen der, in den Kreiſen Zeuthen und Kattowitz ausge⸗ 
Italien. Peg 1 iſt bahn 72 — der k. k. ee 8 
Nach den neueſten amtlichen Nachrichten war die Weizenernte in | PERF? längs der gan en böhmiiben Grenze angeordnet worden. en 
Ober⸗ und Mittelitalien eine ſehr befriedigende. Andere Nachrichten an eee nad Böhmen nicht eingeführt Werden; Hausthiere, Abfälle 


und Robhoff:, Heu, Grummet, Stroh, gebrauchte Stallgeräthe ꝛc. ꝛc. 
beſagen Folgendes: In den toskaniſchen Ebenen und in den Ma⸗ a ee 
remmen ſehr dürftig, im Venetianiſchen ſchlecht, in den Marken gut, 
im Florenziſchen mittelmäßig, im Nrapolitaniſchen mittelmäßig, in 
Sieilien ſehr gut, in Piemont gut. Mais verſpricht allenthalben 
einen ſehr mäßigen Ertrag. Wein wird in Ouantität gut, in Qua⸗ 
lität ſehr gut lohnen. Was die Seidenernte betrifft, ſo war dieſelbe 
in vier Provinzen: in der Lombardei, in der Emilia, in den Mare 
ken und in Umbrien eine gute, in den ſüdlichen Provinzen, auf der 
Seite des adriatiſchen Meeres, eine ziemlich gute; in Piemont, in 
vier Provinzen der Lombardie, in Venetien, Ligurien, Toskana, der 
römiſchen Provinz, in den ſüdlichen Provinzen, auf der Seite des 
Mittelmeeres, und in Sicilien eine mittelmäßige, in Sardinien eine 
ſchlechte. Im Allgemeinen iſt die diesjährige Ernte hinter der des 
Jahres 1872 zurückgeblieben. (Fortſ. folgt.) 


Thierbeilkunde gebräuchlichſten Arzneimittel, Ueber die auf den Menſchen 
übertragbaren Krankheiten der Hausthiere, Kliniſche Demonſtrationen. 
Anſchließend an dieſe direct für Landwirthe beſtimmten Vorleſungen 
werden an der Univerſität noch eine Anzahl Vorleſungen gehalten, 
welche für die Landwirthe ebenfalls von großem Intereſſe ſind und 
nennen wir bieroon nur folgende: Populäre Aſtronomie. Allgemeine 7 
Geologie, Geſteinslebre, Mineralogiſches Practikum. Die Befruch⸗ — 
tungsborgänge im Pflanzenreiche. Mikroſkopiſcher Curſus, Leitung 
ſelbſtſtändiger Arbeiten. Naturgeſchichte der Kryptogamen. Krypto⸗ 
gamenkunde, Excurſionen zur Aufführung von Kryptogamen. Zoologie, 
Praktiſch⸗zoologiſcher Uebungscurſus. Geologiſches Alter des Menſchen⸗ 
geſchlechts. Geſchichte der neueſten Zeit von 1815 — 1830, Ueber 
Volksaberglauben. Geſchichte der kantiſchen Philoſophie, Logik und 
Eneyclopädie der philoſophiſchen Wiſſenſchaften. Leſſing und die 
deutſche Aufklärung ꝛc. ꝛc. 1 
Bekanntlich ſteht den in Jena ſtudirenden Landwirthen das Recht j 
A 
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zu, gleich allen anderen Studirenden alle an der Uniperſität ge⸗ 
halten werdenden Vorleſungen zu beſuchen und erwägt man dabei, 
daß die landwirthſchaftliche Abtheilung der Univerſität reiche Samm⸗ 
lungen beſitzt, wie ſolche nur ſehr wenigen derartigen Anſtalten zu 
Gebote ſtehen, und daß dieſe Sammlungen zu Demonſtrationen ıc. 
benützt werden, ſo wird man finden, daß in Jena alle Gelegenheit 
zu einer wirklichen Ausbildung junger Landwirthe geboten iſt. 

BEREIT 1 11 ERREGER EL BOB ATS BE DE ENTE ET e era. 

Provinzial-Berichte. 

[Zur Mäuſe⸗Vertilgung.] Der Herr Landralh des Kreiſes 
Koſel empſte t allen Grundbeſſtern des Kteiſes folgendes Mittel zur 
Vertilgung der Mäuſe, da der Schaden, den dieſe in ungeheuren 
Maſſen vorhandenen Thiere auf den Feldern angerichtet, wirklich ent 
ſetzlich ſei. Es wird alſo empfohlen: 1) das Bohren von 1% bis 2° 
tiefen Löchern in Cylinderfora; 2) das Auswezſen von ebenſo tiefen 
Gräben, deren Wände nach oben zu ſich einander nähern, enger wer⸗ 
den (convergiten); 3) mit Vorſicht vergiftete Pillen in die Löcher zu 
thun, oder auch flatt deren veegiftete Strohhalme, letztere To, daß das 
mit Gift beſtrichene Ende des Halmes nach unten zu gerichtet iſt; 
4) wenn gepflügt wird, hinter dem Pfluge eine Perſon aufzuflelleu, 1 
welche die zum Vorſchein kommenden Mäufe ſofort tödtet und die 7 
Mäuſeneſter vernichtet; 5) dieſe Maßnahmen müſſen — und dies fei SR 
die Hauptſache — von allen Dominial⸗ und Aufticalbefigesn gleich: 
mäßig getroffen und in Anwendung gebracht werden. — Die fojortige 
Ausführung dieſes ſehr zweckmäßigen Rathes empfi hit ſich um fo mehr, 
als ſonſt die Winterſaat faſt vollſtändig verloren gehen dürfte. 


Zur Vieh ⸗Verſicherung.] In Gemäßhbeit des Regulativs zur 
Ausführung des Geſetzes u er die Verſicherungsgeſellſchaften zur Vergütung 
der durch die Rindviehſeuche veranlaßten Verluſte macht die Regierung zu 


Jauer, 14. September. [Bienenzüchter⸗Verein.] Bei den dies⸗ 
jährigen Verhandlungen wurden mehrfach Klagen laut, daß im vergan⸗ 
genen Winter trotz der milden Witterung Bienenvölker eingegangen ſeien, 
auch wenn ſie noch genügende Vorräthe gehabt hätten. Lehrer Kunz 
war der Meinung, daß das betreffende Volk vielleicht dem ſeitwärts ſtehen⸗ \ 
den Futter nicht habe nachrücken können und rieth daher an, bei der Gin: a 
winterung die Honigwaben mit einem etwa fingerdicken Holz vorſichtig zu F 
durchſtechen, wodurch den Bienen bequeme Durchgangscanäle verſchafft 
Vorthel Dieſe Durchgänge ſind auch für den Sommer von großem 

ortheil. 

Lebrer Kunz erzählte von einem winzigen Krainer Völkchen, welches 
er im vergangenen Herbſte auf dringendes Erſuchen der auswärts woh⸗ 
nenden Beſitzerin zur Ueberwinterung übernommen, mit Honigwaben und 
Candisſtücken ausgeſtattet, mit beſonderer Sorgfalt recht warm logirt und 
im Freien überwintert habe. Das Völkchen ſei ſehr gut durch den Winter 
gekommen. Betreffend die Candisſtücke habe er beobachtet, daß das Völk⸗ 
chen von denſelben recht fleißig gezehrt, obwohl noch viel verdeckelter Honig 
vorhanden geweſen, wodurch wiederum der Beweis gegeben ſei, daß Candis 
den Bienen zur Nahrung faſt eben ſo lieb ſei, als der Honig. 

Mitgetheilt wurde ferner, daß ein reiſender Bienenzüchter aus der 
Münſterberger Gegend auf verſchiedenen Ständen Bienenvölker angetroffen 
habe, die in Folge zu ſcharfen Beſchneidens in große Noth gerathen wären; 
man möge hieraus aufs Neue die Lehre entnehmen, beim Frühjahrsſchnitt 
den Bienen ja nicht zu wenig Vorräthe zu laſſen, weil dies gar zu leicht 
bei andauerndem Trachtmangel und kalter Witterung den Untergang der 
Völker herbeiführe. Es wurde daher gerathen, ſich gerade in ſolchen Zeiten 
durch Lauſchen am Flugloch und leiſes Klopfen von dem Zuſtande ſeiner 
Völker zu überzeugen, und bemerkt, daß ein kräftiger, langgezogener Ton 
das beruhigende Zeichen von dem Wohlbefinden der Völker ſei, daß aber 
ſofort helfend eingeſchritten werden müſſe, wenn dieſer Ton nur ein kurzer 
und ſchwacher ſei. Der Schriftführer rieth, den Bienen im Frühjahr 
etwas verſüßtes Waller zuzuſetzen, weil bei dem Flug nach Waſſer ſehr 
Viele verloren gehen. Ebenſo wurde das Gaſſeſchneiden bei der Ein⸗ 
winterung aus mehrfacher Erfahrung warm empfohlen. Einzelne Mitglieder 
hatten es bei einigen Stöcken unterlaſſen, und fanden darin im Frühjahr 
auffallend viele Todte, während andere, bei denen das Gaſſeſchneiden an⸗ 
gewandt worden, faſt keine todte Bienen hatten. Schließlich wurden noch 
mehrere Fälle mitgetheilt, wo das Umſetzen von Völkern, oder das Heraus: 
nehmen von Schwärmen aus hohlen Bäumen ꝛc. aus dem Grunde miß⸗ 
glückt ſei, weil man ſich nicht gehörig überzeugt habe, ob auch die Königin 
ſich unter dem Volke befinde. Auch wurde von alten Leuten bemerkt, daß » 
dieſelben wärmer ſeien als neue, wegen des ſtarken inneren Ueberzuges u | 
mit Kitt und Wachs. C. Klimke. 


Reuberun, 21. September. [ Grenzſperre gegen Galizien. 
Wie wohl die Grenzſperre gegen Galizien bereits ein paar Jahre in ge⸗ 
mäßigter Form ſtattfindet, hat demohnerachtet die beute erfolgte gänzliche 
Abſperrung, ſelbſt für Perſonen⸗Verkehr uns ſchon daran gewöhnte Grenz: 
bewohner in Erſtaunen geſetzt, indem bis jetzt nicht befannt war, daß in 
nicht geringer Entfernung die Rinderpeſt graſſiren ſoll. Leider iſt dieſer 
Tage ju Oswieneim auf dem allwöͤchentlich ſtattfindenden ſehr hedeuten⸗ 
den Ochſenmarkte am Donnerstage, woſelbſt mehrere Tauſend Ochſen aus 
Galizien und Beſſarabien aufgetrieben worden, die Rinderpeſt conſtat rt 
und die kranken T biere getödtet worden. — Bis jetzt war die Einfuhr von 4 
Nindpieh ſowie aller Wiederkäuer und der von denſelben derſtammenden 
friſchen rohen Theile verboten, es wurde vielmehr eingeſchwärztes Rindvieh 
lbierärztlich unterſucht und als Contrebande verkauft, wenn «8 für gelund r 
befunden war. Bei der unnmehr eintretenden gänzlichen Sperie wird das 
über die Grenze geſchwärzte oder ſonſtwie herübergebrachte Vieh ſoſort ge⸗ 
tödtet und vergraben. Mit dieſer Maßregel wird wohl auch ein Räuchern 
alles aus Oeſterreich kommenden Perſonals verbunden werden und fürchten 
wir Grenzbewohner ſehr, daß auch ein Militär Cordon die Grenze nähftens 
abſperren wird und dadurch aller Verkehr mit Oeſterreich adgeſchloſſen wird. 


* 


Die Ernte in Frankreich. 


Das Haus Eſtienne in Marfeille, deſſen Eruteberichte ein verläßlicher 
Leitfaden für die franzöſiſche Geſchäftswelt ſind, bat ſeine Zuſammenſtellun⸗ 
gen über die Ernte von 1873 vollendet und wir entnehmen denſelben die 
nachfolgenden auf Frankreich bezughabenden Daten. Es haben daſelbſt 
8 Departements mit einer Getreide⸗Anbauflache von 1,088,892 Hectaren 
eine gute Ernte, 13 Departements mit 2,319,436 Hectaren eine mittel⸗ 
gute, 49 Departements mit 8,728,333 Hectaren eine paſſable, 12 Departe⸗ 
ments mit 2,322 688 Hertaren eine Ernte unter mittel und Corſica mit 
81,332 Hectaren Anbau eine ſchlechte Ernte. Das Roggen⸗Ergebniß iſt 
im 8 Departements gut, in 5 mittelgut, in 20 mittelmäßig, in 21 unter mittel, 
in 20 Departements ſchlecht, die übrigen haben keinen nennenswerthen 
Roggenbau. In Gerſte zeigte ih die Ernte in 18 Departements ſehr gut, 
in 9 gut, in 12 mittelgut, in 4 mittelmäßig, in 4 unter mittel, in Cor ſica 
ſchlecht. Hafer lieferte in 32 Departements eine ſehr gute Ernte, in 25 
eine gute, in 19 eine mittelgute, in 6 eine mittelmäßige, in 2 Departements 
eine ſchlechte Ernte. Die Sem. Financ. ſieht ſich zu folgenden Bemerkun⸗ 
gen veranlaßt: Das unausgeſeßte Steigen der Mehlpreiſe halt die Sorge 
ds Publikums fortwährend wach. Die Unterdrückung der Flaggen⸗Zuſchlags⸗ 
taxe konnte nicht genügen, um ein Sinken der Preiſe herbeizuführen. Man 
ſprach von Wiedererrichtung der Bäckerkaſſe, aber die in früherer Zeit ges 
machten Erfahrungen lauteten zu ungünſtig für dieſe Inſtitution, als daß 
man ernſtlich daran denken könnte, auf dieſelbe zurückzukommen, und wir 
glauben beſtimmt verſichern zu können, daß jeder Gedanke an eine Rückkehr 
zu einer ſolchen, von allen Geſichtspunkten aus bellagenswerthen Praxis 
eben fo ſchnell aufgegeben worden, als er aufgelaucht iſt. Wir müfjen zu 
der Privat⸗Induſtrie, zum öffentlichen Verkehr unſere Zuflucht pn wol⸗ 
len wir der gegenwärtigen Kriſe abbelfen. Es iſt nicht zu zweifeln, daß die 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften durch eine Herabſetzung ihrer Tarife dem Handel 


r r 
Eingeſandt. 


Nach dem neu erſchienenen Vorleſungsverzeichniß der Geſammt— 
Univerfität Jena für das Winter⸗Semeſter 1873/74 nehmen die Vor: 
leſungen an dieſer Univerſität, Montag, den 21. refp. 27. October 
1873 ihren Anfang. Für die an dieſer Univerfität reſp. der mit 
derſelben engverbundenen großh. landwirthſchaftlichen Lehranſtalt ſtu⸗ 
direnden Landwirthe find aus dem Verzeichniß folgende Vorleſungen 
beſonders hervorzuheben: g 

Betriebslehre, Allgemeiner Ackerbau, Schweinezucht und Klein: 
viehzucht, landw. Tagesfragen, landw. Seminar. Nationaldconomie, 
Uebungen des ſtaatswiſſenſchaftlichen Seminars; Ueber Ablöſung von 
Grundlaſten und Separation der Fluren. Landw. Mineralogie, 
Geognoſte und Bodenlehre, Spec. Theil der Agricultur und landw. 


Benthen. Die bieſige „Grenzztg.“ meldet: Da die Ringerpeſt immer⸗ 
5 de mebr um ſich greift, in Maclekowitz neuerdings 6, in Beutben 11, in 
Waldbau, Ueber der Landwirtbſchaft ſchädliche ee e S 13 Madel d. san „ 6% den Kg 
mentalchemie. Elemente der Chemie, Agriculturchemie, Chemiſch⸗] Stadt und Dorftheilen das geſammte Rindvieh, hier in Höhe vo 
praktifche Uebungen. Ueber Telegraphen und andere durch Elektrieität ne en e e e Mae Zah Pen r 8 
bewegte Maſchinen. Landw. Baukunde. Anatomie und Phyſtologie ag 9328 5 


; . entlaſſen werden follen. Es jtehen hier omi Mannſchaften des 23., 38. 
der Hausthiere, Geſundheitspflege der Hausthiere, Ueber die in der! und 62. Regiments. j We 
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* 
Correferent Geheimer Regierungsrath Dr. Meitzen (Berlin) empfiehlt ein 


Kreis Creutzburg, [Späte Gewitter und nachträ liche r 
Aagzen m j in etwa zehnjährigen Perioden zu wiederbolende 15 gleichzeitige En⸗ 


Wirkungen der jüngſten Regenfälle] Zehn Tage vor St. Michael 
zogen im Laufe des Tages drei ſchwere Gewitter mit Sturm, ſtarkem 
Regen und auch ziemlich heftigem Hagelfall über die nördlichen Hälften 
der Kreiſe Namslau und Creuzburg. Obſchon die W . in den 
e Tagen etwas ſehr gemäßigt auftrat, haben die jüngſten 
Regenfälle doch auf den Weideſchlägen, an den Rüben und am Kraut, 
ſo wie auch beträchtlichen Theils an den Kartoffeln noch Wunder gethan. 
Auf einem Kartoffelfelde, das eine Woche früher zwar viele, aber nur 
nußgroße Knollen an den Stöcken zeigte, ſind jetzt aus dieſen unbefrie⸗ 
digenden Früchten Kartoffeln „wie die Hühnereier“ geworden, haben alio 
ihr Volumen mindeſtens verdreifacht, jo daß die früher auf nur 25 Schifl. 
geicäbte Ernte jetzt 75 bis 80 Schffl., alſo ftatt 36 pt. einer wirklichen 
ormalernte nunmehr 107 pCt. einer ſolchen, oder ftatt 33 pCt. einer 
nominalen Durchſchnittsernte 100 pCt. einer ſolchen. Sehr günſtig war 
der Regen auch der Saatbeſtellung und den früheren Saaten, insbeſondere 
denen von Johanniskorn, — nach Wunſch aber ungünſtig — den Mäuſen. 
— Die Schwalben, wahrſcheinlich die von der Newa und Dwina, ſtreichen 
noch munter umher und daraus, wie aus den ſpäten Gewitiern pro⸗ 
phezeihet der Landmann einen langen Herbſt. — Bei den geringen Heu⸗ 
vorräthen und knappen ſonſtigen Futtermitteln, mit Ausnahme des Siede⸗ 
Naas theilweiſe wohl auch des Sommerſtrohs käme ein ſolcher ſehr er⸗ 
wünſcht. n. 


— . —ſ— 
Auswärtige Berichte. 
Bericht über den Handel mit Zug⸗ und Zuchtvieh. 

Von meinen Einkäufen in der Schweiz, Montafun und dem Allgäu 
zurück, kann ich Ihnen über den dortigen Handel berichten, daß die Preiſe 
durch die vielen Käufer, beſonders aus Frankreich, Italien und dem weſt⸗ f 
lichen Deutſchland recht ſehr in die Höhe getrieben werden. Vorzugsweiſe 
iſt es das Simmenthaler Vieh, das wir in dem Canton Bern und dem 
Canton Freibur „ dam ſchwerſten in dem eigentlichen Simmenthal ſüdlich 
von Thun bei Wimmis, Zweiſimmen und Saanen finden. Es iſt das 
ſchwerſte Vieh der Schweiz, von einem tadelloſen Körperbau, ſchwer, breit 
und ſchön, durchweg weiß und roth geſcheckt — nur im Canton Freiburg 
findet man auch Schwarzſchecken. — Von mehreren Seiten wurde ich be⸗ 
auftragt, ganz rothes Vieh, ohne jedes Abzeichen, wie es im Canton 
Bern gezüchtet wird, zu liefern, war es mir aber, wie ich vorher geſagt 
1 unmöglich, dieſe Aufträge zu erfüllen, weil ganz rothes Vieh über: 

aupt in dortiger Gegend gar nicht exiſtirt. Es iſt früher rothes Vieh 
gezüchtet worden, die viel en und beſſer gebauten Schecken haben 
aber das rothe Vieh vollſtändig verdrängt und Niemand bindet mehr ein 
rothes Thier zur Zucht an. Ich ſah den Markt in Freiburg und den in 
Bern, der erſtere war mit ca. 1200, der — mit über 2000 Zucht⸗ 
— beſtellt, und unter allen ſah man außer mehreren alten rothen 
ühen, nicht ein rothes Stück Vieh, auch auf meinen Hin⸗ und 
Herreiſen auf den Alpen und zu den einzelnen Züchtern iſt mir nirgends 
ein rothes Thier zu Geſicht gekommen, und iſt es mir vollſtändig klar, 
daß die . die aus dem Simmenthal, reſp. aus dem Canton Bern 
ganz rothes Vieh empfingen, in Betreff der Abſtammung des Viehs ge⸗ 
täuſcht wurden. 

Auf den Märkten in der Schweiz kann ich nicht rathen zu kaufen, 
man findet dort nur Mittelwaare (beſonders auf dem Freiburger Markt 
nur — ein wirklich gutes Zuchtthier) und nur im eigentlichen Sim⸗ 
menthal machen die Märkte in Erlenbach, Zweiſimmen, Saanen und 
Frutigen eine rühmlihe Ausnahme. Auf dieſen Marktorten findet der 
erfahrene Züchter, was er ſucht, und zwar eine ſehr reiche Auswahl. Am 
ſtärkſten iſt ſtets der Erlenbacher Markt beſucht und dort wieder die Haupt⸗ 
märkte am zweiten Dienſtag der Monate September, October, Matz und 
Mai. Wer den Markt beſuchen will, der ſei ſchon am Sonntag in Erlen⸗ 
Rut (Logie in der Krone), denn der Handel beginnt Sonntags nach der 

rche. 


Der Markt im September bringt beſonders Stiere (Bullen in der 
Schweiz Muni) und früh kalbende Kühe, der October⸗Markt i 
Rinder (Kalbinnen), der Markt im März Stiere und Rinder, die April 
und Mai kalben. Die Preiſe im Frühjahr ſind noch höher, weil die 
Weidezeit und mit ihr die billigere Ernährung nahe iſt (man bezahlt für 
20 Wochen lange Weide auf der Alp pro Kuh 35 bis 40 Francs). In 

weiſimmen ſind am 6. Februar und 25. April die Hauptmärkte, in 

aanen im September und October am Freitag vor dem Erlenbacher 
Markt und am 4. Februar. — Das Vieh auf den Märkten in Frutigen 
gehört einem beſonderen Schlag, dem „Frutigſchlag“ an, es find ebenfalls 
g checken, ganz gleich dem Simmenthaler Vieh, nur etwas kleiner und ge⸗ 
rungener. 

In den Cantonen Schwyz und dug der Heimath des Schweizer Braun⸗ 
vieh iſt auf Märkten gar nicht zu kaufen, weil nur das geringſte Vieh 
auf den Markt gebracht wird. Man kauft dort am beſten, aber am beſchwer⸗ 
lichſten, weil man nur auf den Alpen kaufen kann, Ende Auguſt, Anfang 
September, wer Mühe und Zeit ſparen will, der findet von Mitte, reſp. 
Ende September an das Vieh von den Bergen heimgekehrt, dann aller: 
dings ſchon viel in zweiter und dritter Hand. 

Gedenken muß ich der großen Zutraulichkeit der Thiere, dem Hirten 
wird es leicht, aus der größten Heerde jedes beliebige Thier zu ſich heran⸗ 
Fel es folgt willig ſeinem uuf ſo wie er ſich ihm nähert. Die 
reundliche eee und der Umſtand, daß der Hirt den Thieren Salz 
mit der Hand reicht, bewirkt dieſe Zutraulichkeit, und hat hier die Er⸗ 
fahrung gelehrt, daß bei guter Weide und ſchönem Wetter die Thiere 
weniger, bei naſſem Wetter oder geringerer Weide mehr Salz begehren. 

Die Preiſe anlangend wird gegenwärtig bezahlt: ! 

gr einen ſprungfähigen Bullen im Simmenthal 750 bis 1000 Francs, 
für Braunvieh 700 bis 850 Francs, für ein tragendes Rind von Sim⸗ 
menthaler Race 800 bis 1000 Francs, Braunvieh 700 bis 850 Francs, 
Kälber, die ſehr ſchwer zu kaufen find, koſten 300 bis 500 Francs. 

Dieſe Preiſe verſtehen ſich für die beſten Thiere aus wirklich guten 
Zuchten, die zu kaufen ja doch nur rathſam ift, umſomehr als Mittel⸗ 
waare nur um 100 bis 150 Francs billiger und alſo im Verhältniß 
theurer, als wirklich edle Zuchtthiere zu ſtehen kommen. j 

In Betreff des Geldes rathe ich, Geld durch einen Wechſel in Bern, 
Thun oder Luzern zu erheben, es iſt das der billigſte Weg, da Napoleons, 
die beliebteſte Münze in der Schweiz, zu hoch im Courſe ſtehen. Kann 
man keinen Wechſel haben, ſo nehme man preußiſche Banknoten, bei denen 
der Thaler nur 2 Centimes, 100 Thlr. alſo 16 Sgr. verlieren. Auf keinen 

all laſſe man ſich franzöſiſche Banknoten, wie das mir bei einem Berliner 

anquier erging, aufhängen, ich konnte ſie nur mit einem Verluſt von 

8 Francs pro 1000 Francs unterbringen. Unſere ueuen Markſtücke ver⸗ 
lieren wenigſtens eben ſo viel, als unſer Papiergeld. 3 
Bei dem Handel und geſchäftlichen Verkehr ei man ſehr vorſichtig, 
in der freien Schweiz ſpeculirt Alles auf unſere Taſchen, und man kann 
ſich nur durch ſehr beſtimmtes überlegtes Auftreten vor argen Prellereien 
ſchützen. ; 

Ein Auftrag der k. k. Sant e ⸗Geſellſchaft führt 
mich noch einmal nach der Schweiz, kann ich bald eingehende feſte Be⸗ 
ſtellungen nach ausführen, und habe auch noch 6 Bullen und 4 tra gend 
Rinder des Braunviess abzugeben. a Y 
a an Montafun wie in Allgäu war der Handel ein ſehr lebhafter, die 
Preiſe find dieſelben, wie fie mein letzter Bericht nannte, 5 
Rn den alteriehten Tagen hat ſich die Maul» und Klauenſeuche im 

u gezeigt. 

In Holſtein iſt in der Wilſter Marſch faſt Alles aufgekauft, der Be⸗ 
gehr nach dem Holſter Marſchvieh wird jährlich größer, und mit dem 
größeren Begehr ſteigen auch die Preiſe. Wir haben noch einige zwanzig] A 
recht gute tragende Ferſen und mehrere Bullen abzugeben. Sehr zu be⸗ 
achten iſt die Viehauction aus der vorzüglichen Wilſter Marf heerde des 
Herrn von Kleiſt⸗Drenow auf Drenow bei Groß⸗Tychow, Bahnſtation Bel- 
gan, fie findet am 27. September ſtatt, und bringt 12 vorzügliche tragende 

tücken, ſoviel ich weiß auch Bullen zum Verkauf. { 
Kälber der Wilſter Marſch find nicht mehr en dagegen offerire 
ich noch recht gute Holländer und Oldenburger Kälber, auch ſolche tragende 
Rinder und Bullen, und übernehme die Garantie für die 2 Bee der 
Thiere. Bei der vorgeſchrittenen Zeit iſt aber eine baldige Beſtellung 
dringend nothwendig. 

. Am 27. September veranſtaltet das landwirthſchaftliche Bezirks⸗Comité 
in 2 Ausſtellung, verbunden mit Zuchtviehmarkt von Zucht⸗ 
ſtieren, Kalbinnen und Naben, auch von Lapins. Die beſten Zuchiſtiere 
werden mit 20 bie 60 Mark, Kühe und Kalben mit 10 bis 30 Mark prä⸗ 
miirt und wird überall der Scheinfelder Race der Vorzug gegeben. Die 
Preiſe für Zuchtſtiere werden unter der Bedingung bewilligt, daß der 
rämiirte Stier noch ein volles Jahr im Bezirk des landwirkhſchaftlichen 

ezirts » Comite3 (Bamberg, Scheßliz und Burgebrach) deckt. Für die 
Lapin⸗Zucht find Preiſe von 6 bis 10 Mark feſtgeſeßzt. a 


Die Hauptochſenmärkte in Schweinfurt, Bamberg, Bayreuth, Plauen ꝛc. 
. ſo iſt von deren Verlauf nichts Neues zu nennen, der Handel 
war überall ein lebhafter, und erlitten die hohen Preiſe keine weſentliche 
Veränderung. Ki Plauen wurden gute Voigtländer Zugochſen das Paar 
mit 220 bis 280 Thlr. und darüber, in Schweinfurt mit 300—340 Thlr., 
ganz ſchwere Waare bis 396 Thlr., leichtere mit 280 Thlr. und Zährlinge 
mit 110 bis 132 Thlr. bezahlt. x 

Der Hauptbedarf von Ochſen für Norddeutſchland iſt gedeckt, und da 
die norddeutſchen Händler das Meiſte kaufen, ift es anzunehmen, daß die 
nächſten Märkte in gedrückterer Stimmung verlaufen, und die Preiſe 
etwas herabgehen werden. f 

Das Voigtländer Zuchtvieh kommt Mitte October zur Lieferung. 

Das Zug⸗ und Zuchtvieh - Lieferungs - Geſchäft 
von Hugo Lehnert, 
Berlin, Alexanderſtraße Nr. 61. 


guste, welche in allen Staaten die zu ermittelnden lächenverhältniſſe der 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen e des Anbaues der wichtigſten 
Fruchtſorten und des Ertrages einer Durchſchnittsernte in dieſen cht⸗ 
arten, ferner die Flächenverhältniſſe der verſchiedenen Waldarten und deren 
n die Größe des Viehſtandes und die Menge des Schlachtviehes, 
endlich vie annähernde Zahl der Landwirthſchaften und der landwirtbſchaft⸗ 
lichen Bevölkerung umfaßt. Gleichzeitig empfiehlt der Genannte, daß die 
Vereinbarung der Staaten auch auf eine mindeſtens jährlich mitzutheileude 
Bekanntmachung derjenigen Thatſachen erſtreckt werde, welche über den Aus⸗ 
Ir der Jabres⸗Ernte, Markt: und Börſenpreiſe der land⸗ und forſtwirth⸗ 
chaftlichen Produete, die Transportkoſten, die Taglohnſaätze der Arbeiter 
die Güterbewegung ꝛc. mit Sicherheit zu ermitteln find. Regierungsrath 
Dr. Neumann beantragt, die Verſammlung möge die allgemeinen Ge⸗ 
ſichtspunkte der beiden Referate annehmen, auch eine Permanenz⸗Commiſ⸗ 
ſion einſetzen, welche möglichſt bald aus Werk gehen und mindeſtens die 
wichtigſten Richtungen der Agrar⸗Statiſtik, voran jene des Getreidehandels, 
organifiren möge. Noch werden Anträge don den Herren: Staatsrath 
Weſchniakow, A. E. Ritter von Comers (Wien), Dr. R. Ficker und 
Profeſſor Damſeaux (Belgien) eingebracht, über welche jedoch erſt nach 
vorangegangener vereinbarter Formulirung derſelben durch die Antragfteller 
abgeſtimmt werden ſoll. Zur Vertheilung an die Congreßmitglieder gelangte 
unter Anderm auch ein Aufruf des Berliner General⸗Comite s zur Er⸗ 
richtung eines Denkmals für Juſtus Freiherrn v. Liebig, welcher zur Sub: 
feription für das in München zu errichtende . eng 
r. Ztg. 


Heft, 20. September. [Spiritug.] Der ſo rapiden Hauſſe folgte“ 
durch den ſchleppenden Abſatz verurſacht, eine bedeutende Reaction und 
—.— u a 8 Ka a 5 asp an hei 
. der Artikel auch in den nächſten Wochen noch zurückgehen, weil einmal die 
, Er hofft wobl keine Löſung der Fragen durch den Congreß, doch er ſiebt Kukuruz⸗Ernte, wenn auch nicht gut, doch — geradezu nicht ganz ſchlecht 
im berjelben einen Areopag der öffentlichen Meinung, der allgemeine Ges ausfallen wird, andererſeits der Bedarf im Inlande heuer viel ſchwächer 
ſichtspunkte aufzustellen habe, die gewiß nicht ohne Einflußnahme auf die werden dürfte, als in anderen Jahren. Wir daben eine ſehr bedeutende | 


Beſonders wird die günſtige Gelegenheit hervorgehoben zur A knüpfung 
1 85 9 5 obwohl deren Durchführung viele Schwierig⸗ 


eſetzlichen Erfließungen der Staaten bleiben dürften. Es handle ſich viel⸗ livovitz⸗ un i erwarten, wodurch der Conſum in Ro 

Ind um if fir dag Adar Ballsgemobndeten, h Us Bae die See fett eringer Ta wi i * 
allen ſollen für das allgemeine Wohl. müſſe dieſes Bewußtſein a v hi i erten a inter ein und haben 

öffentliches Gewiſſen zu einer Macht werden und dazu ſei der Congreß duc bau Galizien laufen pablanitpe Dfferten auf Paint m 

min Der Congreß fei hiermit ein wahres Werk des Friedens und der 
eſittung. 

Hierauf betritt v. Tschudi, außerordentlicher Geſandter und Bevoll⸗ 
mächtigter der Schweizer Eidgenoſſenſchaft, die Tribüne und motivirt feine 
Anträge zum Schutze der für die Bodencultur nützlichen Vögel. Beſonders 
weiſt er darauf hin, daß die Regierungs⸗Unterbandlungen in dieſer Richtung 
nicht den gewünſchten Erfolg hatten und hofft Beſſeres von dem Beſtreben 
des Congreſſes. Er macht beſonders auf die mannigfaltigen Mißbräuche der 
Jagd aufmerkſam und wünſcht ſeine Vorſchläge der internationalen Com⸗ 
miſſion unterbreitet. 

R. v. Marenzeller, k.k. Hofrath, wünſcht keine Verquickung mit der 
Jagd und will auch ſonſt die Details den Regierungen überlajlen. 

Nach dieſem tritt Brehm auf die Tribüne und reißt durch ſeine innige 
und ſinnige Sprachweiſe die Verſammlung zum begeiſterten Beifall 1 5 
Er ſagt ungefähr: er ſehe nicht in den Vogelſtellern die Urſache der Ver⸗ 
minderung dieſer lieben Sänger und citiet Klogen, der im menſchlichen 
Verpfuſchen der jungfräulichen Natur die eigentliche Urſache ſehe. Er gehe 
nicht fo weit, da er geſehen, daß auch in der jungfräuliche Natur gelegenk⸗ 
lich Alles von den verheerenden Inſekten überfallen werde. Doch ſehe er 
dieſe Urſache großentheils in der Bewirthſchaftung unſerer Landwirthe, die 
den Inſecten gleichſam den Tiſch decken. Meilenweit werden gleiche Feld⸗ 
und Waldpflanzungen gehaut, Hecken und Wäldchen, die Wohnung unſerer 
beflügelten Freunde, rückſichtslos, trotz ihrem roßen ſonſtigen Nutzen für 
die Landwirihſchaft, zerſtört. Beſonders empfiehlt er, für den Staar zu 
ſorgen, der in einfachen Brutkübeln fo leicht anzuzieden ſei und außer den 
Meiſen wohl unſer nützlichſter Vogel ſei, da der Schaden an Weir bergen 
u. dgl. leicht zu verhindern ſei. Cute Wohnungen, ruft er, mit buſchigem 
Unterholz, in den Hochwaldungen die Anlage von künſtlichen Colonien und 
überall werden ſich unſere Lieblinge reichlich einſtellen. Er will auch den 
Verkauf der Singvögel nicht verbieten. Sein Antrag gebt daher dahin: 
man lehre Jedermann unſere Vogel kennen und ſtelle jo dieſe Thiere unter 
den Schutz Aller. Von einer Commifften werde ein Werkchen berathen, 
kurz gefaßt, welches die Naturgeſchichte der Pflanzen und Vögel mit den 
Beziehungen auf einander darlege und känſtleriſch illuſtrire und verbreite 
ſolches allgemen. ? 

Hierauf ſpricht Graf van der Straten über die Methode der Durch⸗ 
führung folder Beſchlüſſe; Dr. Büdmayer will nur Geſetze, die aus dem 


wir von dort aus einen ziemlich großen Import zu erwarten. j | 
Gehandelt wurden: 1000 Eimer mit 75, 500 Eimer mit 73, 1000 Eimer 
mit 72, 500 Eimer mit 71%. Schluß der Woche flau, 71% Br., 71 Gd. 


Hopfenbericht. 

Neutomifhel, 16. Septbr. Die Flaubeit iſt zu Ende, denn heute 
haben wir wieber lebhaftes Geſchäft. Auch die baieriſchen Käufer, die ſich 
in den 1. 75 Tagen ſehr zurückhaltend zeigten, bekunden heute rege 
Kaufluſt. Die Preiſe ſteigen, denn man bewilligt für Primawagre in 
tleinen Qualitäten 40—42 und in größeren 43—45 Thlr. für den Centner. 
Hopfen geringer Qualität wurde mit 30-33 und Mittelhopfen mit 34 
bis 36 Thlr. der Centner bezahlt. f 

Nürnberg, 16. Sept. Der heutige Markt war mit 13—1400 Ballen 
befahren. Angeſichts dieſer Hopfenmaſſen, welche vom Regen theilweiſe 
durchnäßt waren, blieben Käufer anfangs zurückhaltend, weil Forderungen 
zu hoch befunden wurden; gegen 9 Uhr war aber ſchon der Einkauf all⸗ 
gemein und die geſtrigen Preiſe wurden auch heute in feuchter Waare 
ausgenommen, ſchlank bewilligt. Dagegen fanden in Wärtembergern, 
Schwetzingern und Hallertauern, weil ſelten im getrockneten Zustande dor⸗ 
handen, ſehr Ba Abſchlüſſe zu 67 — 72 Fl. ſtatt, der größte Umſatz f 
war in fränkiſcher Laudwaare zu 50 — 56 Fl., welche je nach Qualität 
böber und niederer gingen. Stimmung und Preis blieben alſo unver⸗ 
andert. Die bisherige Nn iſt geräumt. Heutige Notirungen find: Markt⸗ 
waare Prima 55—57 Fl., dito Sec. 50—54 Fl., Würtemberger Prima 65 
70 Fl. dito Secunda fehlen, Badiſche Prima 65—70 Fl., dito Secunda 
60-65 Fl., Hallertauer Siegel fehlen 70—75 Fl., dito Prima 65—70 Fl., 

N 6064 Fl., Aiſchgründer Prima 60 —65 Fl., Altmärker 40 
18 3 ! | 
Aus Prag, 15. d. M., wird geſchrieben: Böhmen und Baiern er | 

| 


freuen ſich einer reichen Erute, deſonders find böhmiſche Hopfen im Ver⸗ 
gie zu Vorjahren jebr qualitatvoll. Wenn, wie es bie gegenwartig 4 
eginnende Hopfencampagne ausweiſt, auch nicht überall der Ertrag 
jo groß iſt, als man anzunehmen berechtigt war, fo wird doch in Böhmen 
ein Ueberſchuß zu gewärtigen ſein, der theils nach England, iheii8 nach 
Amerika gehen wird. Von England berichtet man in letzter Zeit von einem 
Ertrage von 180,000 old duty, während die früheren Schätzungen 200,000 L. 
und darüber waren. 
— BL REBNGERRDEDRUR LCD ETREERNEREEEEEEEESLEERGREREERRTERERRERTREERGEEN5 0, 
Landwirthſchaftliche Wanderlehrer. 
Aufruf zur Bewerbung. 
Der landwirthſchaftliche Verein für Rheinpreußen beabfichtigt vier 
landwirthſchaftliche Wanderlehrer anzuſtellen und erſucht junge Män⸗ 
ner, welche den Beruf in ſich fühlen, in eine ſolche Function einzu: 
treten, ſich bei dem unterzeichneten Präſidium zu melden. 
Die Anforderungen, welche der Verein ſtellt, find: 
1. wiſſenſchaftliche und praktiſche Durchbildung, 
2. innerer Beruf zum Lehrfache, 
3. gute Lehrgabe, ein klarer mündlicher Vortrag, | 


zen Staaten mitzuiheilen wäre. Graf Fedrigotti glaubt, ein ſolches 
Geſes ſei bei den Gewobnbeiten Italiens nicht durchführbar, und wünſcht 


4. Geſchick, mit den Kleinackerern umzugehen und ſich deren 
Vertrauen zu erwerben, 
5. felle, den bedeutenden Anſtrengungen gewachſene Geſundheit. 
Das Minimalgehalt iſt 1000 Thlr., fleigend alle 3 Jahre um 
100 Thlr. bis zu 1400 Thlr. für eine zehnmonatliche Wanderthä⸗ 
ligkeit. Zwei Monate lang find Ferien, die aber zur Abfaſſung eines 
ſchriftlichen Berichtes über die entwickelte Wirkſamkeit an den Cen⸗ 
tralvorſtand zu benutzen ſind. 
Mit der Anmeldung find die Zeugniſſe über wiſſenſchaftliche Bil- 
dung und ein carrieulum vitae einzureichen. Die Anmeldungen 
werden baldmoͤglichſt erbeten. 
Lauersfort bei Crefeld, den 18. Auguſt 1873. 
Der Präſident des landw. Vereins für Rheinpreußen. 
g H. von Rath. 


Beſitzveränderungen. 
27 Kreis Wohlau, vom Ritt ſitzer D 
das Rittergut Ibs dorf, Kre ohlau, vom Rittergutsbeſitzer Duesberg 
7961 Sele Baus Unternehmer Landeck zu Straßburg im Elſaß; 
das Rittergut Ober ⸗Wangten, Kreis Liegnitz, vom Nittergutsbeſitzer 
Hampel zu Ober Manaten an Commerzienraty Stenzel zu Friedland; 
das Freigut zu Mis Sei e, Kreis Reichenbach, vom Gutsbe⸗ 
ſitzer Werner an Scholtiſeibeſitzer Hoppe daſelbſt; : 
das Freigut zu Alt⸗Heinrichau, Kreis Münſterberg, vom Freiguts⸗ 
beſter Kleß daſelbſt an Oeconom Wolf aus Wieſenthal; 0 
das Freigut zu Loſſen, Kreis Brieg, vom Freigutsbeſitzer Pohl zu 
Loſſen an Deconom Ouſchall aus Tarno witz. 
— -¼- -¼ —u—-— 4 
N Wochen ⸗Kalender. N 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. N 
In Schleſien; 29. September: Bohrau, Herrnſtadt Medzibor, Praus⸗ 
nis, Strehlen, Halbau, Parchwitz, Polkwitz, Sprottau, Bauerwitz, Berun, ö 
Beuthen OS., Krappitz. — 30.: Frankenſtein, Löwen, Bolkenhain, Neu⸗ 
ſtadt. — 1. October: Reichenbach i. Schl. — 2.: Militſch. — 3.;: Hultſchin. 
Wollmarkt: 30. September: Gleiwitz. ie ö 
n Po ſen: 30. Septbr.: Bleſen, Görchen, Karge, Opalenica, Samter, N 
FRA Wreſchen, Mogilno, Schubin. — 2. October: Bomſt, Dolzig, 5 
Reiſen, Ryczywol. 


tenden Daten behufs einer internationalen e in den verſchledenen 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 39, 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* 


Landwi 


Erſchernt alle 8 Tage. 


thſchaftlicher Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 


In ſertionsgebühr: Redigirt von O. Bollmann. in der Expedition: 
2 Sgr. pro Sfpaltige Petitzeile. f N Herren Straße Nr. 20. 
* 

Nr. 39. Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 25. September 1873. 
Birnbaum, 18. Septbr. Hopfen iſt hier qualitativ ſeb Kälberfü Sag 4—5 a wei pr. Pfd. 6 Sgr., Geſchlinge 
Dereinswefen. auf, quanfttaste jedo biel W 7 im —— Jahre — 8 Die vom Kal 4 Br Le er 20 Sat Veſcltan don A nebft Leber 10 Sgr., 


reiſe für gute Waare bariiren zwiſchen 40—50 Thlr. pro Ctr.; die Pros Gekroͤfe pro Portion 5 Sgr., Kalbsgebirn pro 
Be halten indeß mit dem Verkauf noch zurück und wollen erſt den 4 s 


rn, Sgr., Schöpfentopf pro Stuck 


Tow: Nr. 10 à 74% Nr. 12 3 65 Nr. 14 
„ 18 „ 52 7 „ 25 " 45% Seezung 
Line: „ 80 n 44 7) 7 u „ 37 ” 
35 m 1 25 34% Gulden pro Schock 

4 Monate, 


50 45 „ 36 Pfd. 7% Gar. 
durchſchnitllich, Ziel 


entralpunkt ſowobl zur Beſprechung wiſſenſchaftlicher Angelegenheiten als 


9 
ummer pr. Pfd. 25—30 Sgr., Krebſe pro Sch 
per Caſſa 2 pct. Scon to. — Stud ah 30 or. Hühnerhahu pro Stück 10 


ortion 244 Sgr., Kuheuter 


l pro Pfd. 3 Sgr., Rindszunge pro Stüd 25—40 Sgr., Rindsnieren pro — 
biefigen Hopfenmarkt am 26. d. M. abwarten. 8 Sgr., Schweinenieren pro Paar 7 Sgr., Schöpfennieren pro Paar 
I la fd 99810 Sar, Nau ae 10 

} ineſchma elaſſen) pr. . 9 bi r., Rau eineflei 
na autenau, 22. Septbr. Bei ſcwachem Marttbeſuche bewegte fi das 8 19 bis 10 Ser. Shale gaht 12 Ser pro Psd, Yal lebender, 
heutige Geſchäft zu bisherigen unveränderten Preiſen in rubigen Grenzen. pro Pfd. 15 bis 20 Sgr., geräucherter 15 Sgr. pro Pf., Lachs pro Bir. 
8 60%, Nr. s à 57 15—16 Sgr., Zander pr. Pfd. 7—10 Sgr., Steinbuiten 12—14 pr. Pfb., 
25 20 „4% „ 22 „ 47% en 8 Sgr. pr Pfd., Forellen 10—15 Sgr. pr. Stück, Flußbechte, 
" 28 " 43 7 „42 Gulden pro Schock, lebende, 10 — 1 Sgr., Seehechte, todte, 6 Sgr. Pr. Pfd., Schleien pr. 
85 „40 r emengte Fiſche pro Pfd. 5 Sgr., Stör pr. Pfd. 5 Sgr., 
d ne junge gm 


auch zur geſelligen Vereinigung in den Localiläten der Gartenbaugeſellſchaft 12—15 Sgr., junge Hübner pr. Paar 7—15 Sgr., Rebhühner pro Paar 
We %% Lauben vr. Baar 6-8 Ggr., Gante pi. Sid” 0-8 Sir, 
Biſch 1155 Ueber den Verlauf der itterung ift in dieſer Woche nur fo Enten das Paar 25—30 Sgr., geſchlachte Gaäuſe 35 bis 45 Sgr. pr. ;s tück, ge⸗ 


* Berlin, 22. Septbr. 8 über Butter, Gier, Hülfen 
früchte . von S. Bloch, . 100.] Butter. Selten nur erlebt 
der Artikel eine ſolche anhaltende Conjunctur wie in dieſem ahr; ſie reicht 
bereits bis in den Monat Juli zurück, und es iſt nicht abzuſehen, wann die 
Reaction eintritt; das ſchwächere Geſchaft der abgelaufenen Woche wurde 
durch die anhaltend kleine Ge paralyſirt: 15 tritt die neuerdings aus⸗ 


nur 3—7 Grad hatten, Wind: W., S., SW 


gebrochene Rinderpeſt in Oberſchleſien; lauter actoren, die vorläufig für 
einen Rüdgang ſprechen: es wurden daher auch in den letzten acht Tagen 
der Situation entſprechende Preiſe bewilligt; ſo ſoll (Referent kann es nicht 
berbürgen) für ausgeſuchte galiziſche Butter 32 Thlr. loco verſteuert bezahlt . i 8 AH 
Jin, engen ei > * a Be Iebhaftenge Handel und erportirte ſchon zahlreiche Poſten namentlich nach Sg 
umgeſeßt, wozu noch Frage blieb, endlich wurde für Preußiſche Butter (Til⸗ 
fiter) die pode Forderung von 38 Thlr. loco gemacht, während ſchleſiſche 
Butter bei kleiner Zufubr die letzten Preiſe behauptete — Das Geſchäft 
war verfloſſene Woche ſchwächer, Zufubren Hein. — In Hamburg hat die 
gute Frage, bon den hohen Forverungen abgeſchreckt, die letzten acht Tage 
etwas nachgelaſſen, vor ir 715 a aha en r — zu 

ager genommen werden. r kleine feine Mecklenburger Sa wurd 5 
er Fer ki 25 — 5 ee ane bet 15 fund 70 Cers x en us en Intereſſe und wurde defecte 78. 27 4 
be e Aa um ei en en nr Kai e un. we SE a Ta 500 Er, Al e t Sg e 
der Medio October auf 13% Schilling gehalten. Die täglich zu erwarten⸗ 1 2 22 


585 ufubren find bereits begeben. 10 N. daſelbſt vom 12. bis 18. p 
— 1119 Gebind Holſteiniſche, 185 Geb. Mecklenburger und 215 Geb. Leinſaat: wenig begehrt und ſchloß niedriger. bez. gering 50—60 
he. Sgr., mittel 61—82 Sgr., fein 83—94 Sgr. per 70 Pfd. 


Bu BEE Beet rd Dissen ET a SS gef a un ta 
ner e dom II Di if Sar 730 On ankam di Si 1. rab abe 20% Ahle vr 100 vel ah Dh 

ad a BET Ke Dr eee mania 
BES EB an Ein Dom 


in Anſpruch zu nehmen gezwungen iſt. — Holland, Frankreich und England 
pro 


liche Preisreductionen ſich gefallen laſſen. Bez. bohbunt 83 Pfd. 112 S 
110 Sgr., 84 Pfd. 112 Sgr., Alles per 85 Pfd. 


— ED, VER EERERER 


22. September. [Berliner Vieh markt.] Es ſtanden zum ſchnitte rub 


Berlin, 
Verkauf: 1816 St ieb, 5552 2 
9185 Jing Hamel Horubied, 5552 Sta Schweine, 728 Stück Kalber, 


— —ñ—ẽm 2 — 


Tagen, doch war des auf heute und morgen fallenden jüͤdiſchen ee 
[ira Selber der größte Theil der rheinländiſchen Exporteure ausgeblieben, 
a 


; 1 1 i 14—15 

Die Lage der Getreidemärkte dal nur infofern eine Aenderung erhalten, 3 1 Er, ag pro Pfd. 8.394 Sgre Sanpbrot pro Pf 

als nun auch Ungarn und Oeſterreich mit ſtarker Raufluft berbortraten und Sgr. Butzermſich 1%. 1 Sgr., Sahne pro gr I 
erſteres ſogar eine ſolche Mißernte gehabt haben fol), daß es ftaatlidhe Hilfe 1% Dar. Dimäßer Rafe pro Schod 12-24 Sgr. Aimburger Räfe pro Stüd 7 


i i ; ſchlachtete Enten pro Stück 15—20 Sgr., Entenklein pro Portion 3 Sgr., ge⸗ 
— Aale dane A ee Be a 3 er Hühner, Paar 14 Sgr., 7 pr. Portion 7 Sgr., Gänſeleber, 


heſſerten Preiſe bei rubigem Handel ein wenig auf, während Nord: und ar pro Maß 6 Hi 1 Bid. A Sgr. Gerſtenmehl pr. 


„ Kar ) 
Mandel 2% —3 Sgr., Mobrrüben, Shilt 4—8 Sgr., Caroſten, Schilk 5 Sgr., 


gr., kobl, Mandel 30 Sgr., Blumentobl, Roſe 4—1) Sgr., e L. 
85 Bio. 115 Sar., bunt 84 Pio. 110 Sgr., 86 Pfd. 113 Sgr., roth 82 Pfd. 2, Sar, Ropifalat, Schilt 12 Sör., Senfgurten, Mandel 22—25 Sgr. 


Roggen genügte dem Begebr, ſoweit er inländiſche Woare betraf, nicht 2—5 Sgr., Meerrettig, pr. Mandel 20—85 Sgr., Räbrettige 1 L. 3 Sgr., 
und bezablte man bafür legte bede Preife, bei. 79 Bio. 74 Ser, 83 Did: Radieschen, Shilt 4 Sgr. Wohrimiebeln, Schl 10 Ser, ttodene Zwiebeln, 


Safer, wehre in feſter Haltung, zu letzten Preiſen bez. 32—35 Sgr. Ananas, pro Pfd. 40 Sgr., Kürbiſſe pro Stück 3—6 Sgr., Calmus pr., 
er * A 


das Pfund 10 Sgr., Apfelſinen pr. Stück 3—5 Sgr., Citronen, Stück 1—2% 
Sur Nich 2 Sgr. pro Stück, Aprikoſen, Stück 5 Sgr., Birnen 1 L. 2 —4 


is 8 Sgr., Quitten das Pfund 6 Sgr., gebackene Aepfel, Pfund 


10 Sgr., gebackene Birnen, Pfd. 4—5 Sgr., gebadene Kirſchen, Bio. 6 Sgr., 
gebackene Pflaumen, Pfd. I—6 Sgr., Pflaumenmus pr. Pfo. 8 Sgr., 


Im Wlgemeinen war das Guten l in verfloſſenem Wochenab⸗ Sgr., eee pro Schock 60 Sgr., Stubenruthenbeſen pro Schock 50 


Porter ad wid defend gende Ant fe Kl aan d f .. Perg F 
: ; ; atirt, durchweg quantitativ ni efriedigende o rechnet man darauf. in den letzten acht en wiederum vorwiegend es und naſſes Weiter; 
Von Hornvieh waren zwar ca. 700 Stück weniger aufgetrieben als vor daß durch überſeeiſche Bezüge, namentlich von Amerita und dem Schwarzen der Acker 15 AE der Feuchtigkeit 1 5 — durchzogen und dürften 
Meere, der Ausfall ergänzt werden wird. Ohne Zweifel wird das Refultat die Feldarbeiten jetzt rüſtigen Fortgang nehmen. 


ch der Markt zwar ziemlich schnell beendete, die Preiſe indeß über ausfallen ſoll nicht ohne Einfluß auf die künftigen Preisbildungen bleiben, 1 Waſſerſtand hat ſich bisher nur um wenige Zoll gebeſſert, ſo daß 


die L j 1 i N 
20 a ae Höhe nicht hinausgingen. Es wurde bezahlt für 1. Waare 


' j erladungsgeſchäft noch immer keinen rechten Auſſchwung nehmen 
„für 2. 16 bis 17 und für 3. 13—14 Thlk. pr. 10) Pfund „ England klagt ſehr über unbeſtandiges Wetter und da noch ein großer donne Conttabirt wurde nur eine Ladung nach Stettin à 3 Thlr. pr. 


Schla i heil feiner Ernte auf den Feldern liegt, welcher von der ungünſtigen 1000 Kilogr., wogegen die andern Frachten noch nominell bleiben: pe. 50 
Bea m, die gegen die Vorwoche gleichfalls einen Minderauftrieb Witterung bereits beeinflußt iſt, fo iſt man Dali des Grnterefultated | Rilogr, nach Berlin 5 Sgr., nach Hamburg 6 Sar.; es iſt jedoch Ausſicht 


von ca. i i immermehr zu der Ueberzeugung gelangt, daß daſſel 1 \ 
Age fetten 19, Be Pe In erden dar 50 fe Kan mg angenehm dag be Dr feet mieteten al aug qualiiaiber Sinjiht, 
Ir. pr. 100 Pfund Schlachtgewicht. 3 wird. — Die Preiſe behaupteten ſich auf ihrem vorwöchentlichen 
Der Auftrieb von Kälbern deckte nur laum den Bedarf; die Waare Standpunkte, erfuhren theilweis ſogar auch kleine Aufbeſſerungen, doch 
wurde daber ſchnell und zu ſehr guten Preiſen geräumt. 6 glaubt man keineswegs an bedeutende Preisſprünge. 


i Hammeln hat der Begehr von — nunmehr faſt ganz auf⸗ 


gebört und war daber — des geringeren Anftriebes das Geſchaft für 
magere Waare ſehr flau; beſſere Qualität verbrauchte ſich ziemlich leicht und 
erzielte co. 8 Thlr. pr. 45 Pfund. 


Breslauer 2 Aae tertt! Marktbericht der Woche am 15. 
109 18, Sepibr. Der 1 betrug: 1) 357 Stück Mindvieh (darunter 
9 ie vorwöchenſlichen ſchlechten Exportnachrichten 


lr. — II. Qualität 14—15 Thlr., geringere 10—11 Thlr. — 
2) 914 Stud Schweine. Man zahlte 50 Kilo ramm Ned 2 
r. 


3) 2012 Stud Schafvieh. Gezablt wurde für 20 Kilogr. Fleiſchgewicht 
Ahl Steuer Prima -Waare 6% bis 6% Thlr. Geringſte Salat 927 — 

„ic 447 Stück Kälber wurden mit 11—13 Thlr. pro 50 Kilo⸗ 
gramm Fleiſchgewicht exel. Steuer bezablt. 


Sachſen wurde in dieſer Woche ſtark mit Zuſendungen bedacht, nament⸗ Börfe wurde gebaudelt per 1000 Kilogr.: 


Wien, 22. September. Schlachtviebmarkt.] Der Auftrieb auf den 

‚Peufigen Markt gehö t zu m Karen EHE 1 betrug 5851 Stück, 

unter 2603 ungäriſche, 3134 Stück polniſche und der Reſt deutſche Sorten. 

wen fen waren in geringer Anzahl vorhanden; für geringe Waare berrſchte 

beſſeg Kaufluſt. Das Geſchaft war ſchleppend, und waren demnach keine 

pileren Breife zu erzielen. Man bezahlte ungariſche und galiziſche Maſt⸗ 

Schſen mit gt 33354, Weide -Ochſen mit Fl. 30—32% und ſerbiſche M 

* mit l. 28-30 ver Gentner Schlachtgewicht 1 Conſum angewielen, ca. „ Thlr. einbüßen. 

Wir notiren heute pr. 2000 Pfd. ewig = 

Weizen, weißen, alte Waare, 95—103 „ do. gelben, alte Waare, 

80 - 


Nürnber f ie i Th 
8, 20. September. [Hopfenbericht.] Wie im Laufe der 6 Tolk, de, neue Maare 84-92 Tir. galliſcen — Ahle be 


der ige Gen entfaltete Pa Geſchaft auch heute wieder große Regſamkeit; 


größere Preigpe; l kt n auch heute wieder 
5257 fl. 0 eigerung als am Markt, wo ma 8 
Mi aas einen Sum getrocknete Landwaare gerne bezahlte. Es kamen bis 


die Umſäze noch bed w w echend getrocknete 
dare zu Mae 3 geweſen fein, wenn entsprechend g 88 


fehlen dito ſecunda 48—54 fl. Würtemberger prima 66—75 fl., dito ſecunda lles per 100 Kilogramm. 


Siegel’ fehlen 70.75 fl. vi 

; „dito prima 70—72 fl., dito ſecunda 60-66 fl., 
* a gründer prima 468. I Aigner 44—48 fl. — Nachſchrift 12 
ot Bei fortwährend geſteigerter Zufuhr, welche jetzt 1200 Ballen be⸗ 
üffert, ermattete die Stimmung jo, daß dag Geſchaft ins Stocken kam und 
in feuchter Waare um 2—4 billiger anzukommen war. Ein Achtel der 
Zufuhr ift unverkauft. 0 


Aus dem Buker Kreiſe, 17. Sept. Di nernte] in 
Kreiſe iſt zum größten ah benden 00 Naar schaf be e 


Kleeſaat (roth) 147 —17½ Thlr. Thimothee 8-10 Thlr., pro 
100 Pfd. Zollgewicht = 50 Kilogramm netto. 11 Tolr. ver 50 Kilogr. nominell. 


ein ſehr lebbafter Verkehr, und wurden namentlich von auswärtigen Engros: 
ze —— Gintäufe in allen Opitforten, Butter, Gier, Federvieh 
de und ſelbſt in Cerealien gemacht. An ein Heruntergeben der Preiſe war | Monat 85 Thlr. Br 
5 * ſchwankt zwiſchen 30 bis 40 Thlr. pro Etur., je nach Qualität. unter ſolchen Umſtänden nicht zu denken. Auch die in den nächſten 

M Plantagen, Beſther erfreuen fi einer guten, andere kaum einer Tagen ſtautfindenden jübiigen Feiertage trugen dazu bei, daß von dleſer 
Jahre ante. Ein Lehrer bei Neutomiſchel bat von zwei Schock im vorigen Seite ber große Einkäufe namentlich in Federvieh gemacht wurden. — Noti⸗ 
digem Angelegien Hopfen einen Biertelcentner, und von echs Schock Sjäb⸗ rungen: Near auf dem Burgfelde und dem Aeg abe: Rindfleisch, 
man Hopfen auch nur einen Viertelcentner geerntet. Gewöhnlich nimmt Br fd. 6 Sgr., Schweinefleiſch pr. Bid. 6 bis 7 Sgr., N pr. 

daß 8 dis 10 Schock einen Ctar. geben. (oſ. Big.) Pfd. 5%—6 Sgr., Kalbfleiſch pr. Pfd. 5% Sgr., Ralbatopf pro Stück 7—8 Sgr., 


Thlr., feinſter darüber. 


„ 


i i elangte geringere Waare fo zablreih zum Ausgebot, October 62% —62 Tölr. bez., October « Novbr. 
bab nig allen biste At en . ei 5 2 find December 61% Thlr. bez., Apri-Mai 6 1 Xhlr. Br. 
auch untergeordnete Sorten jetzt kaum zu placiren. — an neues Ge⸗ Gerſte war nur in den feinſten Qualitäten gut zu laſſen, wogegen das 
lanken Preiſen ſtarke Angebot der geringen flachen Waaren nur zu neuerdings ermäßigten 
gebanbelt, alter blieb abermals vernachlaſſigt. Gerſte fehlt, doch berrih Preiſen placitt werden konnte. Zu notiren ist pr. 100 Riloge. 54 —6 7 
dafür lebhafte Frage. Hafer etwas beſſer. Raps und Rübſen erfuhren Thlr., feinſte weiße 6% Thlr. und darüber; pr. 1000 Kilogr. pr. dieſen 
lr. Gld. 


Haufſaat ohne Umſatz, Preiſe nominell 6% 
Leinſaat war das Angebot etwas ſtärker un 5 
gern Preiſen placitt werden, zu notiren iſt per 100 Kilogr 8% bis 9% 


e demjenigen der letzten vorbandev, daß ſich bald mehr Leben entwickeln wen be. 


olland hatte ebenfalls bedeutenden Zuwachs an Waare, der indeß tigen Markt galt per 100 Rilogr. weißer 8—9 Tolr. gelber 8—9 % Zhlr., 
2 N in deshalb die Notirungen auf | feinfter noch darüber; per 1000 Kilogr. per diefen Monat 85 Thlr. Br. 
r a N . Roggen war dagegen, wenn auch etwas lebhafter als in der Vorwoche 
Rhein und Süddeutſchland melden einige Preisavancen im Terminban⸗ gehandelt, noch immer wenig beachtet, die wirklich feinen Qualitäten erzielten 
zwar noch die alten Preiſe, dagegen blieben die geringeren Waaren ſehr 
Pen I 0 vernachläſſigt und konnten nur bei ferner ermäßigten Forderungen begeben 
worden, daß trotz des unbefriedigenden Ernteergebniſſes die fremden Waaren⸗ werden jo daß vielfach damit zu Lager gegangen werden mußte. Zu no: 
ankünſte dem Conſum gegenüber mehr als ausreichende find. tiren iſt per 100 Kilogr. 6 —77 Thlr, feinſter noch darüber. 
h Das Termingeſchaft war in Folge der flauen aus wärtigen Berichte auch 
man ſich genöthigt, von den eingetroffenen Sendungen ruſſiſchen Roggens bier ſehr matt und verloren Piriſe wiederum ca. % Thlr., die Umſatze 
Manches zu lagern, weil das Himzukommende den Abzug zu äberſteigen waren bed uend deſchrankter als in den Vorwochen und hamdelte es ſich 
beginnt. In Weizen war das Angebot zu der Kaufluſt in. Uebergewichte meiſt um Realſſationen, wodurch die naben Termin: votzugswerſe ein düß⸗ 
ten, hingegen die ſpäteren Sichten mehr deachtet blieden. An deutiger 
September und September⸗ 


62 Tolr. bez u. B., Novbr.⸗ 


ſtärke b, wenig Frage und mußte, nur auf den 
ee „fon, wenig Jag ee wurde heute per 
100 Kilogr. 4% 4% Tölt, ver 1000 Kilogr. 
tember = October 477 Thlr. bez., . Thlr. bez. 
Hülſenfrüchte blieben noch immer gut gefragt, es fehl ie jedoch an Zu⸗ 
fuhren, um das Geſchäft zu beleben. Kocherbſen geſucht, 5% bis 5% 
Thlr., Futtererbſen 5 / 5 Thlr., Ltuſen, klein. 5 bis 5% Thlr., 
roße 6% 7% Thlr. und darüber, Bohnen gut verkäuflich und höher; 
bleich 6% 6 % Tblr., galniſche 58—6 Thlr. Roher Hirſe ohne 
Umſatz, 5 bis 5% Ihlr. Biden ohne Zufuhr, 4% bis 4% Thlr., vupinen 
boch gehalten, gelbe 44% Thlr., blaue 31 —3 5 Thlr., Mais ohne 
ujuhr, 5% bie 6% Tolr., Buchweizen wenig offerirt, 6% bis 6X Thlr. 


per September und Sep⸗ 


Kleeſamen, noch wenig umgeſetzt, weiß 15 bis 20 Thlr., roth 13% bis 
9515 Schwed. Klee 16 bis 2 Thlr., Selb 5 bis 6 Thlr., Thymothee 
bi 


4 ana fe) 3 ee 10 51 die was n * ga u 
es 21. Septbr. [Wochenmarktbericht.] (Detailpreiſe.) In port noch gänzlich fehlt, der Conſum aber „ 1o mußten 
der Herten Wah auf den verſchiedenen nbi unſerer Stadt Bere wine 8 01 . u find deut zu notiren per 100 
ilgr. Rübſen is r. 8 7 
bis BY Thlr., Dotter 7%--7% Tolr. per 1000 Klg. Raps per dieſen 


Thlr., Sommerrudſen 7% 


bis 6%, Thlr. per 100 Klg. 
d konnte nur zu etwas billi⸗ 


a e leicht vertauflich, ſchleſiſche 75— 78 Sgr., ungariſche 68 
bis 72 Sgr. 4 \ 


—— Sun ech. u —— ——— 


Pr en rubiger, ſchleſiſche 94—98 Sgr., polniſche 90-94 Sgr. per] per September 25% Thlr. Br., September⸗October 23 Thlr. 
r. 


October; Landwirthſch. Anzeigers aufgenommen werden, und werden die geehrten 


November 21% Thlr. Br, ie me 211 Kite ke, u. Gd. Auftraggeber erſucht, ſolche, zur Vermeidung von Verzögerungen, nicht 


Nübbl batte in dieſer Woche wieder einmal fo ſchwache Umſätze wie April⸗Mai 1874 21%, Thlr. Br. 
eit längerer Zeit nicht und erlitt in Einwirkung der flauen auswärtigen uehl in rubiger Haltung, 
F De 100 e e 20%, Tun 5 u beutiger Börfe 10% Kilogr. unverſteuert: Wenn fein 13, — 13 Thlr., 
20 Thlr. Br., September⸗October 19 lr. bez., Oetober⸗Novbr. 20 Thlr. -: / ; 

Br., Nobember-December 20%, Str. Br. Al Mei 1874 21%, Xhlr. Br. bis 5 Tblr., Weizenkleie 3% bis 3% 7 

Spiritus hatte zwar anfänglich für die nahe Sicht höheren Preis, der⸗ 


Kartoffelſtärke unverändert, 4% bis 5 9 Weizenſtärke 8% bis 9% 


an die Medaction zu adreffiren. 


Preiſe etwas niedriger. Zu notiren iſt per 


lr. Dr., pen bielen Monat 114. 19%, Ahle, Hausbacken 119 —11 R Wir, Roggen-Futtermehl 4% 
ir, 


Inſerate. 


Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stande, 


vobinz ausblieben und dann auch die Brennereien bereits zu arbeiten an⸗ 
angen und die Bufubren belangreicher werden, dagegen erfreuten ſich die —fkñß alle Sorten beſter landwirthſchaftlicher Maſchinen, ſowie Brennapparate ıc. 


p 
= konnte jedoch nicht bebauptet werden, da einmal die Aufträge aus der Thlr. à 50 Kilogr. je nach Qualität nomine 


pätern Termine guter Beachtung und kam es darin zu ziemlich bedeutenden 
Umfägen. Die Preiſe ſchließen circa 4 Thlr. niedriger und wurde 


de a A 
beutiger Börfe gehandelt per 100 Liter ſoco 235% Thlr. Br., 4 Thlr. Gld., J Herrenſtraße 20, gelangen, können in die nächſte Nummer des 


Von den bei dem Concurrenzmähen 
am 16. Juli auf Alt⸗Belitz bei Brom⸗ 
berg erſchienenen Maſchinen hat die 
Jury für die beſten erklärt: 


1. Getreide⸗Schnitt⸗ 
maſchinen. 


a. Buckeye Adrianee, Platt & 
nr, Vertreter Löhnert in Brom: 
erg, 

b. N Harwester, comb. 
Maſchine, Vertreter Shorten u. Eaſton 
in Breslau, 

c. Johnston Harwester, einfache 
Getreide Maͤhmaſchine, Vertreter Shor⸗ 
ten u. Eaſton, Breslau. 


2. Kleeſchnitt⸗Maſchinen. 


a. Johnston Harwester, comb. 
Maſchine, Vertreter Eaſton u. Shor⸗ 
ten in Breslau, 

b. Buckeye Adriance, Platt & 
Comp., Vertreter Löhnert in Brom⸗ 


erg, 

c. Champion Warder, Mittſchel 
Comp., Vertreter Breitenfeld u. 
Tormann in Berlin. 


3. Grasſchnitt⸗Maſchinen. 


a. Champion Warder, Mittſchel 
Comp., Vertreter Breitenfeld u. 
Tormann in Berlin (ganz vorzüglich), 

b. Wood'ſche, Vertreter Goldſtücker 
in Bromberg, 

c. Johnston Harwester, comb. 
Maſchine, Vertreter Shorten u. Eaſton 
in Berlin. 

Bromberg, im September 1873. 
Die Vorſtände 
der landw. Vereine von Inowraclaw 
und Bromberg. 
EM. [378] 
R. Wörmann. 


Von meiner Reife zurückgekehrt, bitte ich 
Briefe ꝛc. an mich wieder direct nach hier 
adreſſiren zu wollen. 

Gleiwitz, im September 1873. 


R. L. Appun, 


[372] Cultur⸗Jugenieur. 


Landwirthſchaftliche Mittelſchule zu Brieg. 


Das bevorſtehende Winterſemeſter beginnt den 6. October 
a. 0. Auf Anfragen über Zweck und Einrichtung der Schule 
ertheilt bereitwilligſt Auskunft der Director Schulz. 


Verpachtung von Nittergütern. 


Die im Grünberger Kreiſe auf dem rechten Oderufer gelegenen Rittergüter Kleinitz 


und Schwarmitz „ welche zu Johanni 1874 pachtlos werden, ſollen von da ab ver⸗ 


einigt oder einzeln anderweit auf 15 Jahre im Wege der Licitation verpachtet werden und 
ſteht hierzu Termin an auf 


Sonnabend, den 8. November d. J., Vorm. 11 Uhr 


im hieſigen Amtslocale. 


Das Rittergut Kleinitz mit zugehörigen Vorwerken umfaßt ein Areal 
von 853,189 Hectaren, worunter 
618,942 Hectare Acker, überwiegend Weizenboden und 
170,112 . Wie 


ſe. 

Das Rittergut Schwarmitz mit Vorwerken, aber ein Areal von 595,471 

Hectaren, worunter 
504,337 Hectare Acker, größtentheils Weizenboden und 
4s Wieſe. 

Das Pachtgelder⸗Minimum beträgt für Kleinitz 9500 Thlr. und für Schwarmitz 8500 
Thaler. Das von den Pachtbewerbern nachzuweiſende disponible Vermögen iſt für beide 
Güter auf 50,000 Thlr., für jedes einzelne auf 25,000 Thlr. und die Bietungs⸗Caution 
für jedes einzelne Gut auf 1500 Thlr. feſtgeſetzt. 

Die ſpeciellen Pacht⸗ und Lieitations⸗ Bedingungen, ſowie ſonſtige Nachweiſe können 
entweder bei dem Unterzeichneten, oder bei dem Rendanten ingerling in Kleinitz ein⸗ 
eſehen werden; auch iſt der Unterzeichnete bereit, die betreffenden Schriftſtücke gegen Er⸗ 
Rattung der Copialien abſchriftlich mitzutheilen. [368] 


Deutſch⸗Wartenberg, ven 11. September 1873. 


Der General:Bevollmächtigte für die Herrſchaft 


Kleinitz⸗Schwarmitz. 
Bienengraeber, Director. 


Verpachtung. 


„Das Fürſtliche Fidei⸗Commiß⸗Gut Trachhammer in der Nähe von Kieferſtädtel im 
Kreiſe Gleſwitz belegen, ſoll von Johannis 1874 an auf 18 Jahre verpachtet werden. 
Daſſelbe enthält neben den entſprechenden Gebäulichkeiten und Wirthſchafts ⸗Einrich⸗ 
tungen pr. pr. 2000 Morgen Acker und Wieſen. 
e wollen ſich mit der Unterzeichneten in Verbindung ſetzen. 3581 
lawentzitz, den 2. September 1873. 


Fürſt ich Hohenlohe'ſche Domainen⸗Direction. 
Zur Herbſtſaat 


Nur diejenigen Inſerate, welche bis Dienſtag an die Expedition, für die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. [274] 


Breslau, Gartenſtraße 9. 


Für Landwirthe! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Bollmann. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 


Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige Soll und Haben der doppelten Buch⸗ 


haltung, nebſt Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum 
vom 1. Juli 1870 bis 1. Juli 1871. Bearbeitet von W. v. Fontaine, Ritterguts⸗ 
beſitzer auf Deutſch⸗Krawarn. Zweite Auflage. Gr. 8. 11 Bogen. Eleg. broſch. 

Preis fe Thlr. 


ahrbuch der Viehzucht nebſt Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden, 8 
3 ane TRAIN C. v 6 % 5 Antes nac von 


„Schmidt. Mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere. 
Jahrgang 1864 bis 1870. Gr. 8. Eleg. broſch. 5 g eher 
Herabgeſetzter Preis pro Jahrgang 1½ Thlr. 

lle 7 deb gange zuſammengenommen 8 Thlr. 


A 
Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. doppelten Buchhaltung. 


Bevorwortet von dem königl. Landes⸗Oeconomie⸗Rath A. B. Thaer, bearbeitet von 
Theo dor Sascki. Gr. 8. 8% Bog. Broſch. Preis 22 ½ Sgr. 


Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Boden⸗ 


erträge und die Ergänzung der mineraliſchen Pflanzennährſtoffe, insdeſondere des Kali 
und der Phosphorſäure, in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, Had., Hülſen⸗ und 
Halmfrüchte von Alfred Rüfin. 8. 4½ Bog. Cleg. broſch. Preis 7½ Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan, 


Die Gemeinde⸗Baumſchule. 


Ihr Zweck und Nutzen, ihre Anlage, Pflege und Unterhaltung. 
Für Gemeinde⸗Verwaltungen, Schullehrer, Baumwärter, Gutsbeſitzer, Guts⸗ 
verwalter und Landwirthe ꝛc. von 
J. G. Meyer, Handelsgärtner in Ulm. 

Kl. 8. 4% Bogen. Eleg. aßlich Preis 7% Sgr. 

Der gute Zweck und dem e abe faßliche Darſtellungsweiſe empfehlen dieſe 


Schrift der allgemeinen Berückſichtigung. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die intensive Wirthschaft, 


die Bedingung des jetzigen Landwirthschafts-Betriebes, 


von 


Oswald Sucker. 
Oeconomie-Director. 
gr. 8. Eleg. brosch. Preis 7%, Sgr. 

Der Verfasser behandelt in diesem Thema eine brennende Frage der Zeit 
und löst seine Aufgabe in klarer und überzeugender Weise durch Niederlegung 
seiner Erfahrungen, die er durch mehr als 20 Jährige Beobachtungen in grösseren 
Wirthschaften gewonnen hat. [231] 


ER EEE EEE ̃ TEE — — — RE 
empfehlen wir den Herren Landwirthen unter Gehaltsgarantie vom hieſigen Lager oder] in Dzieezyn bei Bahnhof en Er 


frei nach jeder Eifenbahnftation geliefert: 


Fabrikate der Herren II. J. Merck & Comp. 
in Hamburg, 


Superphosphate aus Bakerguano Curaçaoguano und Eſtremadura⸗Phos 
phat, mmoniak⸗Superphosphate und Phosphoguano. is 155 1 


Fabrikate der Lleblg'ſchen Fleiſch⸗éExtract⸗Compagnie, 


Frey Beutos⸗Guano und Frey Bentos⸗Knochenmehl, ferner Leipziger ged. 7 Bock⸗Verlauf in Me. wer 
Sale Gt Norwegiſchen Fiſchguano, Prima ged. Knochenme 55 Kali: Original * Rambonyillet⸗ 


alze, Chili⸗Salpeter. 
Kammwoll⸗Heerde 


Carlscharff& Co., Breslau, ammwoll Peck 


i 29. (Deutſches Heerdbuch, Band 3, Seite 124) 
Weidenſtraße Nr - 29 egann am 16. September d. 2 


für welche ich zu Fabrikpreiſen den Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen 


Vereinigte chemische Fabriken 


zu Leopoldshall Actien - Gesellschaft 
in Leopoldshall-Stassfurt 


und deren Filiale 


die Patent⸗Kali⸗Fabrik Dr. A. Frank in Stassfurt 


empfehlen zur nächſten Beſtellung beſonders für Hackfrüchte, Handelsgewächſe und 
Futterkräuter, für alle Culturen auf Bruch⸗ und Moorboden, ſowie als ſicherſtes 
und billigſtes Düngungs⸗ und Verbeſſerungs⸗Mittel fanerer und vermooſter 
Wieſen und Weiden ihre 


Kalidüngmittel und Magneſiapräparate 


1 d. J. 5 N 5 
Die Oranienburger Actien-Geſellſchat, mg Graf Colonna Walewskt. br Sri; ss States ano une g nan e ee 


Dungmittel 


übernommen habe, offerirt noch zu den 7 2 billigen Notirungen. 
ch empfehle den Herren Landwirthen im Weſentlichen 2 Auna 3—Gprocentiges 
ickſtoffhaltiges aufgeſchloſſenes Knochenme l, gedämpftes Knochenmehl, tejillones:, 


— 
mmoniak⸗, Kali-, Knochenkohlen und Knochenaſchen⸗Su erphosphate und Schweſelſäure unter 
Garantie des Gehaltes und ſtehe mit Krone und Preisverzeichniſſen gern zu Dienften. Der Bockverkauf 
Die Analyſen werden gratis durch den vereideten Chemiker Herrn Dr. Hulwa bhierſelbſtſ in der Stamm ⸗Schäferei 


beſorgt. [283] 1 72 
Zu Franz Darre in Breslau, Zu per aer Ita Kröten 1379] 


Tauentzienplatz 3a. Je 
Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen | Schafvich-Verkauf. 
Domin. Polentſchine, 


aus der Fabrik des Herrn Charles Burrell in Thetford, England, ferner: 
Kreis Trebnitz, Bahnſtat. Sybillenort, verkauft 


Häckſelſchneiden, Oelkuchenbrecher, Schrootmühlen, z Tenor, ne 

Göpeldreſchmaſchinen, 1. sis wann m Getreidereinigungs⸗ Lune amatl, su But um im le 
Maſchinen halten ſtets auf Lager vorräthig und empfehlen ie Tie d geſund und kräftig 5 
Felix Lober & Co., Breslau, 


haben bisher einen Wollertrag von 3 / Pfd. 
[360] " Tauenzienſtraße Ga. 


geliefert. 
Die neuerdings in Wien prämiirten 


Lammwollen 
a R Camenzer . ch bitte um Offerten von im Schweiß 
Vereinspflüge und Acker⸗Cultur⸗Geräthe 


empfehle den Herren Landwirthen zur geneigten Beachtung. Wolle⸗Handlung, ns 
Preis:Eourante werden auf portofreie Anfragen gratis geſendet. [377] Breslau, Comptoir Antonienſtraße 5. 


R. Werner, Samen; in Schleſten. Drei Stück Garret'ſche 


Wagenfett, ungefrierbare Maſchinenöle, Trinidat⸗Asphalt⸗Gummi⸗ 4 N 
Dachlack zum Ueberzug auf Papp⸗ und Serra empfehlen zu biltigen reihen [375] Säemaſchinen, 


Halliſche M chinenöl⸗ und Dachlack 5 Fabrik peu 5 ſtehen auf der Herrſchaft Wallis: 


th bei Gl iswürdig zu verkaufen. 
tg 0 ann & Sülzner * 1151 0 ber huner, Director. 


des Quantums und äußerſten Preis. 


Leopold Riesenfeld, 


geſchorenen Lammwollen nebſt Probe, Angabe 


4½ Zoll Reihen⸗Entfernung, noch im guten 


offeriren in besten trockenen und vollhaltigen Qualitäten zu billigsten Preisen: 
Ia. Chili-Salpeter, Ia. aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorf u. Co Ia. Ammoniak nnd 
Ia. Phospho-Guano, Ia. Baker - Guano - Superphosphat, Ia. fein gemahlenes und ge- 
dämpftes Knochenmohl. 275] 
Die Minimal-Procente werden laut Preis-Cour ant ohne Analysen-Latitüde garantirt. 
Das Lager steht unter fortdauernder Controle des Herrn Dr. Hulwa, 


Paul Riemann & Co.. 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum „Zobtenberg“. 


Saat - Kartoffeln. 


7 Unſere Sortimente der neueſten amerikaniſchen und bewähr⸗ 
teſten Züchtungen aller Länder wurden auf der Wiener Welt: X 

a usſtellung mit der Verdienſtmedaille prämiirt. — Wir 

empfehlen Wee le Herbſtbeſtellung, um alle Aufträge rechtzeitig ausfüh ren zu 

können, und ſenden illuſtrirte Kataloge auf Verlangen gratis und franco zu. 

F. v. Groeling, [376] 

Lindenberg bei Berlin. 


A. Buſch, 
Gr.⸗Maſſow bei Zewitz in Pommern. 


Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse, 


à Pfd. = 3000 Pillen 10 Sgr., à Ctr. 30 Thlr. [ 
Genaue Anweisung zur Aufstellung und Verhütung von Wildschaden gratis. 


Bohrau, Kr. Strehlen. 
Wilh. Tscheuschner, Apotheker. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


